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Amtliches. 


erlin, 12 Dezember. Der König hat dem Schulzen Gottfried 
* zu Gr. Golle im Kreiſe Wongrowitz das Allg. Ehren» 
zelchen verlieben; der Kreisrichter Brach t ein Frauſtadt iſt an 
das Kreisgericht in Jauer, unter Uebertragung der Funktion des 
Dirigenten der Ger ⸗Deput. in Schonau, der Kteisrichter Krauſe 
in Schroda an das Kreiszer. in Rawitſch verſetzt. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung. 
Berlin, 11. Dezember, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesra hes 


Delbrück, v. Möller, Herzog u. A. 

Die zweite Berathung des Landeshaushalts⸗ Etats 
von Elſaß Lothringen tft bei dem Etat der Verwaltung 
der geiſt lichen Angelegenheiten ſtehen geblieben, der ohne Did 
kuſſton genehmigt wird. E 

Bei dem Etat der Verwaltung des öffentlichen Unter: 
richts (Kap. 37, Univerſität in Straßburg 425 303 M) weiſt 
Weſtermaher einen bei der erſten Berathung gegen ihn als 
Gegner der freien Wiſſenſchaft gerichteten Angriff Onckens zurück. 
Die Freiheit der Wiſſenſchaft beſtehe in der Harmonie, nicht in der 

eindſchaft mit den Glaubeuslehren, wie ſie gewiſſe kurioſe katholiſche 
rofeſſoren anfliften. „Wer dem Volke feinen Glauben nehme, ſei 
ein Verbrecher an der Geſellſchaft und arbeite dem Sozialismus in 
die Hände“, das ſage ſogar von Treitſchke in ſeiner Schrift „Der 
Sczialismus und feine Gönner.” b 

Abg. Oncken: Die Zageſtändniſſe des Vorredners gehen viel 
weiter, als ich in meiner Auſpruchsloſiskeit von ihm zu fordern wagte. 
Wenn das Organ, auf deſſen Endentſcheidung er ſich beruft (Papſt), 
Über die Grenzen deſſen, was die Weſſenſchaft eiſten und ſchaffen 
darf, entſchiede, jo würde auch er, falls er ernfihafie wiſſenſchaftliche 
Studien treibt und den Muth hätte, ſich zu denſelben Konſcquemen 
zu bekennen, wie jene von ihm erwähnten karioſen katholiſchen Pro⸗ 
feſſoren, demſelben Banne wie dieſe verfallen. Wenn jenes Organ 
die deuiſche Wiſſenſchaft nicht unterdrücken kann, fo danken Sie es 
den Ketzern und Heiden, welche ſie gegen vie Herrſchaft des wälſchen 
Geiſtes ve: theidigen. 

Abg. Windthorſt: Ich din erſtaunt darüber, 3 
Univerſttätsprofeſſor zu bören, daß die Wiſſenſchaft national ſei. Sie 
gilt für die ganze Welt; fo wenig es eine gießener oder ſtraßburger 

ſſenſchaft giebt, giebt es eine deutſche Wiſſenſchaft. Das Organ, 
das er anzugreifen für nöthig findet, das Haupt der Kirche, bat die 
Wiſſenſchaft durch alle Jahrbunderte auftecht erhalten. (Heiterkeit 
Unks.) Bei unſeren ernſten Arbeiten wäre es zweckmäßiger, daß wir 
uns friedlich zuſammenfinden, um das Nöthige zu thun, und ich weiſe 
derartige Provokationen zurück, um den Frieden zu erhalten. 
ach einem kurzen Wortwechſel zwiſchen den Betheiligten 
darüber, wer d eſen Streit provizirt habe, wird der Titel bewilligt. 

Bei Kap. 42 „Niederes Unterrichtsweſen“ beſchwert ſich Abgeord⸗ 
neter Winterer darüber, daß die Volksſchule in Elſaß⸗Lothringen 
zu einer konfeſſtonsloſen Staatsſchule gemacht, alle anderen Schulen 
dagegen unterdrückt würden. Die Vermiſchung der Knaben und 
Mädchen beleidige das Sittlichkeitsgeſühl der Elſaß Lothringer, der 
Schulzwang in Verbindung mit der a N unpaſſender Leſe⸗ 
bücher fLöre den konfeſſionellen Frieden, zu deſſen Störung auch nicht 
wenig das Verhalten der Schulinspektoren beitrage, von denen z. B. 
einer einem Lehrer, der ſeine Beziehungen zum Pfarrer ſeit 11 Jahren 
als die beſten erklärt habe, ſagte: „Dann haben Sie Ihre Pflicht nicht 
gethau, denn wir befinden uns im Kampf mit der Kurche.“ In Mül⸗ 
hauſen habe man ſtatt der Religionsftunden für ſiebenjährige Kin⸗ 
der Zeichenſtunden eingeführt. In ciner anderen Schule müßten 150 
Kinder in ihrem Leſebuch die empörende Lüge leſen, daß die katholiſche 
Kirche das Vo k gelehrt habe, die Maria anzubeten ſtatt Chriſtus; 
wieder an einer andern habe man einen ſechs zehnjährigen Burſchen 
als Hilfslehrer angeſtellt, der bereits wegen Vergebens wider die 
Sittlichkeit verübt an einem Kinde vom Zuchtpolizeigericht mit 4 Jah⸗ 
ren beſtraft geweſen ſei. Die deutſche Wiſſenſchaft, von der eben ge 
ſprochen worden ſei, ſei nach Euaß-Lolhringen mit der Zwangs lacke in 
der Hand und mit dem Polinſten an der Seite gekommen und dränge 
dem Lande ein ihm widerſtrebendes Schulſyſtem auf, wozu auch die 
ſogenannten höheren Töchterſchulen zu rechnen ſeien. Dabei ſeien die 
Ausgaben für das Schulweſen ungemein geſtiegen, wie überall, wo 
der Staat ſeine Hand anlege. Wer der Staat ſei, wiſſe man dabei 
eigentlich nicht: ob der Reichskanzter, der Oberpräſident oder der 
Kreisdirektor, der einen Bürgermeiſter mit 1 beſtraft, 
weil er ſich weigert, einen untonzlichen Lehrer anzuſtellen, bis er den 
Lehrer für tauglich erklärt: Der Reichskanzler, Oberpräſident und 
Bezirkspräſident ſeien vie Väter der elſäſiſſichen Kinder in erſter 
Linie und die Familienväter erſt in zweiter; denn es fei offiziell er⸗ 
Härt worden, daß zwar ein Zuſammenwirken von Schule und Haus 
nützlich, aber ſo lange unmöglich ſei, als die Anſchauungen der Eltern 
denen der Schulleitung widerſprächen. Anſchauungen zu erzwingen 

ehe dem Staate nicht zu. 
* Abg. D N Die ſoeben gehörten Beſchwerden hätten in der 
Kommiſſion angebracht werden ſollen, und es rächt ſich auch hier 
wieder die durch nichts begründete Weigerung ter Herren aus Elſaß⸗ 

thüringen, an ihren Berathungen der Kommiſſion theilzunehmen. 
Her im Plenum iſt es ja ganz unmöglich, die einzelnen Thatſachen zu 
rüfen. Im Uebrigen ſcheint den Vorredner bei ſeinen Angriffen auf 

e deutſche Verwaltung das Gefühl geleitet zu baden, daß es der 
Kirche, wenn man ihr die Schule aus den Häaden nimmt, ferner un 
möglich fein wird, die Gemüther in der Weiſe zu beberrihen, wie fie 
es leider bisber vermochte. Es iſt alſo kein Kampf gegen die Unter⸗ 
drückung, ſondern ein Kampf um die Herrschaft, den die Mitglieder 
aus Elfaß⸗ Lothringen hier führen. Wir halten an dem Grundfatze 
fer, daß die Schule eine Staatsanſtalt ſei, und auf Ihre Frage, wer 
ift denn der Staat? antworten wir: der Staat find wir alle, der 
Staat tft in dieſer ſpentellen Frage die geſetzliche Volkevertretung, der 
Landesausſchuß von Eifaß Lolhringen, der Staat find Sie felbft. 
Gerade in dieſer Schulfrage aber ſteht der Landesausſchuß auf Seiten 
der Regierung, er hat mit der größten Eniſchtedenbeit ſich für die 
Einführung des obligatoriſchen Unterrichts ausgefprochen; edenfo hat 
er allen ar deren Maßregeln der Landesregierung zugeßimmt und nur 
dei der verhältnißmäßig nebenſächlichen Frage ver Vereinigung beider 
Geſchlechter in den unteren Volksſchulen iſt eine Differenz hervorze⸗ 
treten. Was den Wunſch des Landesausſchuſſes betrifft, eine Mit⸗ 
wirkung und Mitentſcheidung an der Reorganiſation der Schulver⸗ 
bältniſſe zu haben, fo wird dieſer ſicher gewährt werden, Tobald eine 
gemeinſame Grundlage geſchaffen, d. h. ſobald von den Vertretern für 


von einem 
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Mittag ⸗ Ansgade. 


Montag, 13. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Elſaß⸗Lothringen das Prinzip der Staatsſchulen unzweideukig aner⸗ 
kannk ſein wird. 2 

Abg. Reichenſperger (krefeld): Ich bin im Gegenſatze zum 
Vorredner nach wie vor der Anſicht, daß Staat und Kirche nicht Ge⸗ 
genſätze find, ſondern harmoniſch zuſammenwirken müſſen. Nur fo 
können fie, der eine für die materiellen, irdiſchen Bedürfniſſe, die an- 
dere für das Jenſeits ihre großen Aufgaben zum Heile der Menſchheit 
erfüllen. Ich erinnere an das Wort des Lord Brougham über die 
Staatsſchulen und den Zwangsunterricht: „Gott bewahre unſer freies 
und ſtolzes England vor einem ſoſchen Zwangſyſtem, das nar möglich 
iſt in einem Lande wie Preußen, das ein Feldlager if.“ In dem ge: 
wiß nicht unter katholiſcher Kirchenherrſchaft ſtehenden Holland find 
auch Staatsſchulen eingeführt, aber fie find dort nicht allein zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten, ſondern auch lade den orthodoxen 
und nicht orthodoxen Proteſtanten Urſache eined tiefgehenden Zwie⸗ 
ſpalts. Daneben aber beſteht in Holland für jede Religionspartei 
vollkommene Freiheit, neben den Staalsſchulen andere Schulen, die 
ibren Anſchauungen entlprechen, zu errichten, ſobald fie fie aus eigener 
Taſche bezahlen. Der Staat darf in der Schulfrage nie und nim⸗ 
mer das Recht haben, die Gefühle und das natürliche Recht der Fa⸗ 
milie zu ignoriren oder gar fo tif zu verletzen, wie das durch die ge 
genwärtigen Schuleinrichtungen in Elſaß Lothringen geſchieht. 

Abg. Simonis muß rochmals mit aller Entſchiedenbeit, insbe⸗ 
ſondere gegen die Maßregel der Vermiſchung der Geſchlechter in den 
unteren Volksſchulen Proteſt einlegen. Es verletze dieſe Maßregel 
aufs Tiefſte alle chriſtlichen, ja die ſittlichen Gefühle der Bevölkerung, 
und es habe auch die Landesvertretung, leider vergehlich, laut und 
dringlich Verwahrung eingelegt gegen einen ſolchen Eingriff in die 
ſittlichen Anſchauungen der Elſaß Lothringer. 5 

Za der Poſinon „Zaſchüſſe zur Unterhaltung von Mittelſchulen 
und zur Gründung und Unterhaltung; von deutſchen Schulen im fran- 
zöſiſchen Sprachgebiete (12,000 Mark)“ bemerkt: 5 

Abg. Dr Oncken: Zum Btei 8 hat der 5 eine 
Kundgebung ſtaltgegeben, die prinzipieller Natur iſt, die der Schuſpo 
litik der deulſchen Regierung in einem eminent wichtigen Punkte eine 
vollſtändige Umkehr zumuſhet und die einem ausdrück ichen Wider⸗ 
ſpruche des Reichstags begegnen muß, fol nicht aus feinem Schweigen 
eine Billigung derſelben gefoigert werden. Auf Antrag des Barons 
Born von Balach hat die Mehrheit des Landezausſchuſſes beſchloſſen 
„die Regierung zu erſuchen, den franz öſiſchen Sprachunterricht in dem ⸗ 
ſelben Maße in den Elementarſchulen beizubehalten, wie dies früher 
Seitens der franzöſiſchen Regierung bezüglich des deutſchen Unterrichts 
geſchah.“ Die Ausführungen des Antragſtellers beweiſen, daß es dabei 
abgeſchen iſt auf eine zwangsweiſe Wiedereinführung des franzöſiſchen 
Sprachunterrichtes in allen Volksſchulen, ſtäd'iſchen wie ländlichen, 
felbft in den Gegenden, deren Bevölkerung gar nichts davon willen 
wollen. Dieſer Beſchluß, dem die Regierung widerſprochen hat, ſteht 
im Widerſpruch mit der beſonnenen und einſichtigen Haltung, die der 
Landesausſchuß ſonſt in Schulfragen beobachtet hat. Dieſe Haltung 
unterſcheidet ſich weſentlich von derfenigen unſerer geehrten Kollegen 
Gerber, Winterer, Simonis. Die letzteren haben wiederholt in unze⸗ 
ſtümem Ton die Anfhafung des Schi wens verlangt. Der Landes 
ausſchuß erklärt: den zen haben wir Eifäffer von jeher ver⸗ 
langt und find jetzt froh, daß wir ihn haben. Die Herren Abgeordneten 
haben die Wiedereinfützrung des franzöſiſchen Schulgeſetzes von 1850 
beantragt und der Landesausſchuß ſagt: dies Geſetz batte ſo viel Män⸗ 
gel, fo viel Mißbräuche veranlagt, daß eine Aenderung ganz unabweis⸗ 
bar war. Um fo befremdlicher erſcheint nun die Gutheißung des Zorn: 
ſchen Antrages. Es iſt dabei augenſcheinlich ganz verkannt worden 
die ausnahmsweiſe Lage, in welcher ſich die deutſche Schul⸗ 
verwaltung im Reichslande befindet, verkannt, daß die ausnahms⸗ 
weiſe Lage berbeigeführt iſt durch die Schutzpolitik des zweiten 
Kaiſerreichs, das mit einer Planmäßigkeit und Ausdauer, wie keine 
franzöſiſche Regierung ſeit 1793 und 1794 auf die Vernichtung des 
Deutſchthums die Ausrottung der Mutterſprache der Elſäſſer hinge⸗ 
arbeitet hat, fo daß alſo ein Zugeſtändmß, wie es der Landesausſchuß 
verlangt, gar keine andere Folge haben könnte, als eine Förderung 
der Berwälſchung des Landes, die unter dem Kaiſerreich mit fo großer 
Energie betriehen worden iſt. Ich ſehe die Herren aus dem Elſaß 
lachen. Ich will ihnen einen Beleg vorführen, den ſie gewiß nicht 
verwerfen werden. Im Jehle 1867 hat ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher zu Straßburg, ein Herr Cazeaux, einen Hilferuf, einen 
Schmerzensſchrei, im Namen der zum Untergang verurtheilten 
Mutterſprache des Eifaß veröffentlicht in Geſtalt einer Flugſchrift, 
welche einem Mitgliede dieſes Hauſes, dem Herrn Biſcho 
von Straßburg gewidmet iſt. Biſchof Raeß wird als ein geborner 
Elſäſſer, der ſich ſelber Verdienſte um die deutſche Sprache erworben 
babe, angerufen mit den Worten: „Wie groß ſoll aifo nicht Ihr Miß ⸗ 
fallen und wie tief Ihr Schmerz fein, da Sie vernehmen, wie beſtig 
dieſe Sprache hier zu Lande angegriffen und ſogar mit allmählicher 
und bereits begonnener Ausrottung bedroht wird.“ Es wird dann 
nachgewieſen, wie dieſe Ausrottung nicht das Werk einzelner über⸗ 
eifriger Beamten, ſondern die Folge des ganzen Unterrichtsſyſtems ſeit 
15 Jahren iſt, wie insbeſondere das Zweiſprachenſyſtem in der Volks⸗ 
ſchule dahin führt, daß die Mutterſprache verlernt und die fremde 
Sprache nicht erlernt wird, und ſchließlich heißt es, „wer die 
deutſche Sprache bekriegt, vergre ft ſich an der Religion, an der 
Moral und ſomit an der Gefittung im Elſaß.“ Es ift eine un⸗ 
beftreitbare Thalſache, daß die deutſche Schulverwaltung fi in einem 
Kriegszustand gegenüber den Nachwirkungen eines Soſtems befindet, 
das nicht an einem Tage entwurzelt werden konnte, und daß wir die 
Regierung unterſtützen müſſen, wenn fie Zumuthungen ablehnt, die 
zur Entdeutſchung der Volksſchule führen würde. Ich habe das hier 
zur Sprache gebracht, damit die Partei des Herrn Zorn v. Bulach 
durch die große Glocke des Reichstags erfahre, daß der Reichstag 
nicht gefonnen iſt, von dem ſchwererxungenen Rechtsboden der deut⸗ 
ſchen Schule auch nur die kleinſte Scholle preiszugeben. Halten wir 
doch an der Hoffnung feſt, daß die deutſche Schule im Reichsland uns 
dereinſt die Abgeordneten bierber ſenden werde, die in dieſem Haufe 
mien 5 a gegen alle Proteſte, die wir haben vernehmen 
müffen. (Beifall. 

u Titel 1 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. „Zur 
Ausſtattung der Univer fitätsinfitute in Straßburg“ befürwortet Abg. 
Duncker den baldigen Bau eines Univerſitäts⸗Gebäudes in Straß 
burg; die gegenwärtige räumliche Zerſplitterung dez Unterrichts, der 
in vier verſchiedenen Lekalftäten ertheilt werde, ſei für das Gedeihen 
der Univerfität in hohem Maße nachtheilig. (Inzwiſchen ift der Abg. 
re in das Haus getreten und wird von feinen Fraktionsgenoſſen 

egr N 

Der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung, 
mit dem der Landeshaushalt von Elſaß Lothringen abſchließt, enthält 
unter Tit. 4 der Einnahmen 8 662,000 M. aus den auszugebenden 
Schatzanweiſungen, und korreſpondirend damit wirft Tit. 16 der Aus⸗ 
gaben den Betrag von 213,483 M. 5 Pf. zur Verzinſung derſelben 
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1875. 


aus. Die Kommiſſion beantragt, von dieſer Summe 4 . 
zuſetzen; dagegen die Kapitel 17 Titel 2 5 


Inferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig boden ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


| 


ordentlichen Auszaben in Anſatz gebrachten 131,276 56 M. hierher 


zu übertragen, mithin Titel 16 in 8 
— — he von 307.759,61 M. zu 


Heimath 
enug ent⸗ 


theiligt, was ihm freiſtand, fo würde er die vollſte Auskunft erhal⸗ 
ten haben über Alles, was er heute zur Sprache mer bat, — 
hätte ſich davon überzeugen können, daß die Ausgabe der Schatzanwei⸗ 
ſungen zur Deckung eines Defizits erforderlich iſt, was nur aus den 
5 der 3 iſatzkonvention mit Frankreich übernommenen Verpflichtungen 
reſultiit. 
Minifterialdireltor Herzog: Der Abg. Simonis hätte — ich 
in der Kommiſſion hinreichende Aufklärung 


5 208 feln . en 85 
ex alle ſeine Bedenken erhalten. Er hätte dort erfahren, daß in dem 
halben Jahre nur die Garniſonſteuer eingezogen worden 15 keine 
anderen Steuern noch Matrikularbeiträge erhoben worden find, er 
hätte ſich überzeugt, daß bis zum Jahre 1874 127 M 
Entſchädigungen für r ee an Elſaß Lothringen gezahlt 
nd (Hört!) und daß das Konto noch nicht abgeſchloſſen 

Der Abgeordnete ſcheint 
1 „nach cher au 
Befoldungen der Beamten entnommen werden und der Reſt nach Ber⸗ 
lin geſchickt wird (Heiterkeit,) Der Landesausſchuß in Straßburg hat 
ſich davon überführt, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit die Einnahmen 
und Aken n 5 3 ae werden. 

ferent Abg. Buhl: Die Schatzanweiſungen müſſen ausgegeb 
werden, damit die im Vorjahre auf Grund des damali ih Eiatögeleges 
ausgegebenen, welche nur für ein Jahr Gültigkeit hatten, eingelbſt 
werden können. Der Etat weiſt heute einen Ueberſchuß von 819,000 
M. auf, daneben figuriren 1 200,000 M. vorübergehende Ausgaben an 
Frankreich in Folge der Zuſatzkonvention, die wenn fie beendet ſein 
werden, einen Ueberſchuß von 2 Millionen Mark ergeben. Wir haben 
daher, in der Erwartung, daß es in Zukunft möglich fein werde, die 
Verpflichtungen der Zuſatzkonvention aus den laufenden Einnahmen 
zu decken, von der Aufnahme einer fundirten Anleihe abſehen zu ſollen 
1 5 und bitten Sie die Ausgabe von Schatzanweiſungen zu be⸗ 
willigen. 

ie beiden Titel werden nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
nebſt dem 8 6 des Etatsgeſetzes genehmigt. 2 u 

Bei Titel 1 der Ausgaben: Matrikularbeitrag 2,435,409 M. macht 
Abg. Windthorſt darauf aufmerkſam, daß es eine Konſeguenz dieſer 
Poſition fei, dem Lande Elſaß Lothringen eine Vertretung im Bundes⸗ 
rathe zu geben; man werde dann von dem höchſten Beamten des Lan⸗ 
des nicht mehr vernebmen, er ſei hier nicht in der Lage ſeine Anſicht 
zu änßern. Augenblicktich führe dieſer Beamte eine der 17 preußiſchen 
Stimmen und das Irrationelle dieſes Verhältniſſes ſei einleuchtend. 
Der Redner will ſich heute mit dieſer Anregung beſchränken und keinen 
formellen Antrag ſtellen. i 

Eine c werd vom Tiſche des Bundes raths erfolgt nicht. Die 
Poſition ſelbſt wird bewilligt. 

Bei Tit 6: „Für den Landesgusſchuß 45,000 M. glaubte Abg. 
Windthorſt, daß doch nun wohl bald der Zeitpunkt gekommen f 
möchte, den Elſaß Lothringern die Feſiſtellung der Ein⸗ und Ausgabe 
ibres Etats zu üderlaſſen; daß der Landesausſchuß die geeignete Be⸗ 
hörde ſei, durch welche man den Reichstag von der Etatsfefiſtellung 
is Einzellandes entbinden und den Elſäſſer auf eigene Füße ſtellen 

une. 

Abg. Prinz Radziwill kommt noch einmal auf die Ausführungen 
Oncken's bezüglich der Sprachenfrage zurück, der ja felbft konſtakirt 
habe, daß bei der ſonſtigen Uebereinſtimmung des Landesausſchuſſes 
mit der Regierung gerade hier eine ane hervorgetreten 
ſei. Es ſei natürlich, daß in Grenzländern die Erlernung zweier 
Sprachen ein müſſe ge Intereſſe errege als im Binnenlande. Das 
deutſche Volk müſſe große nen genug fein, um die Erlernung beider 
für die Intereſſen der Glſatz⸗Lothringer fo wichtigen Sprachen auch in 
der Volksſchule zu geftatten. 

Tit. 15 (Zu un vor hergefehenen Ausgaben zur Verfügung des 
Reichskanzlers 200,000 Wenz) giebt dem Abg. Sonnemann Veranlaſ⸗ 
fung aus denſelben Gründen die Streichung dieſer Poſition zu dean⸗ 
tragen, aus denen er geſtern gegen den Die poſitionsfonds ſprach, weil 
er annimmt, daß auch jene Summe theilweiſe Zwecken dienen folle, 
welche nicht elſäſſiſch lothringiſche find, z. B. Pretzzwecken. Gelbft wenn 
man Elſaß Lothringen mit dem Abz. Grumbrecht als erobertes Grem⸗ 
land betrachten und bebandeln wollte, in welchem das Reich für feine 
eigenen Intereſſen Aufwendungen zu machen habe, ſo ſei es Sache des 
Reiches dies aus ſeinen eigenen Mitteln zu beſtreiten, wie es die Fe⸗ 
flungen in den Reichslanden aus dem Reichsfeſtungsbaufonds erbaue. 
Abg. Grumbrecht entgegnet, daß der Feſtungsbau im Reichslande 
verfaſſungsmäßig ein Reichsbau ſei, daß jedoch die für die reichs⸗ 
freundliche Preſſe in den Reichslanden verausgabten Summen im In⸗ 
tereſſe der Bevölkerung verwandt würden, nämlich um ſie zu guten 
Reichsbürgern zu erziehen, die ſie bis jetzt noch nicht ſeien. Er be⸗ 
dauere dieſen Zuſtand, der jedoch thatfächlich vorhanden ſei. Eine 
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ichung wäre nicht nothwendig, wenn es nicht auch außerhalb 
88 Blätter gäbe, welche nicht das Intexreſſe des Reiches 
vertreten. Miniſterialdirektor Herzog: Der Abg. Sonnemann dürfe 
nicht glauben, daß die in Rede ſtehende Summe für Preßzwecke ver⸗ 
wandt werden ſolle, fie [oe vielmehr zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
im eigenen Intereſſe des Landes dienen. Bei der nächſijährigen Etats⸗ 
berathung werde über die Verwendung derſelben vollſtändig dem Reiche: 
tage Rechnung gelegt werden, worauf Abg. Duncker konſtatirt, daß 
er nur durch die dereits in der Kommiſſion abgegebene und ſoeben 
wiederholte Erklärung des Regierungskommiſſars bewogen worden ſei, 
die Bofition zu bewilligen, daß er ſie aber 41 den vom Abg. Grum 
brecht charakteriſirten rziebungezweck n nicht würde bewilligt haben. 
Abg. Grumbrecht entgegnet, daß er nicht ſpeziell behauptet habe, 
die augenblick ich diskutirte Poſilion ſolle zu ſolchen Erziehungezwecken 
dienen, ſondern daß ſich feine Bemerkungen auf früher im Laufe der 
Debatte gefallene Aeukerungen bezogen hätten. 
Die betreffenden Poſitionen und die Paragraphen des Etatgeſetzes 
werten in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe genehmigt und ift 
ſomit der Landes haushalts Etat von Elſaß⸗Lothingen für 1876 er⸗ 
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folgt der Bericht der Rechnungskommiſſion, be 
treffend die allgemeine Rechnung über den Haus⸗ 
balt des deutſchen Reichs für das Jahr 1871. Die An 
träge der Kommiſſion werden ohne Debatte genehmigt. 

Das Haus tritt darauf in die zweite Berathung des Geſetz 
Entwurfs, betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden 
Künfte, den Schutz der Photographien und das Urheberrecht an Muftern 
und Modellen ein Referent Dr. Wehrenpfennig verzichtet mit 
Rückſicht auf den ſehr ausführlichen Kommiſſionsbericht auf einen ein: 
leitenden Vortrag und hebt nur hervor, daß das erſte und zweite dieſer 
Gefetze in der Kommiſſion eluflimmig angenommen worden ſei, was 
als eine günflige Vorbedeutung angelchen werden kann. 

Zu s 1: „Das Recht, ein Werk der bildenden Künſte ganz oder 
theilweiſe nachiubilden, ſteht dem Urheber deſſelben ausſchließlich zu“, 
ergreift Abg. v. Miller das Wort. 

Abg. v. Miller: M H, die deutſche Künſtlerſchaft ſieht heute 
mit Spannung ihren Beſchlüſſen entgegen und erwartet, was ſie ſeit 
mehr als zwanzig Jahren vergeblich angeſtrebt hat, nämlich den Schutz, 
den in neuerer Zeit unſere Rechtsanſchauungen auch den geifligen Er⸗ 
rungenſchaften geftattet. Alle Zweige unſeres Wiſſens haben die en 
Schutz ſeit längerer Zeit, nur der Kunſt wurde der Schutz des Eigen. 
thums verweigert. Und doch kann man faſt überall hören, dag man 
die Kanſt fo ſebr liebe, doch kommt mir dieſe Liebe vor wie die, welche 
das Kind vor Liebe todt drückt. Der $ 1 ſpricht mit klaren Worten 
aus, was die Künſtlerſchaft anftrebt, und das Prinzip, was von nun 
an Geltung baden fol, und deshalb will ich dieſen Paragraphen bon 
künfileriſchem Standpunkt betrachten. Das vorliegende Geſatz Mräubt 
ſich immer noch, dem Künſtler das Recht unverkümmert einzuräumen 
und die folgenden Paragraphen heben manchmal das Prinnp des 8 1 
auf. Dennoch würde die ganze deutſche Künſtlerſchalt das Geſetz, wie 
es aus der Kommiſſton hervorgegangen it, mit Freuden begrüßen. 
Ez ıft wunderbar, daß in Deutſchland, wo Niemanden das Recht 
verkümmert wurde, die Früchte ſeiner Mühen zu genießen, es dem 
Künftler nicht geſtattet war, die Frucht vielleicht ſeines erſten Wer⸗ 
les, welches die Mübe und das Studium eines halben Lebens koſtete, 
voll zu genießen. Den Grund davon fand ich in drei Sätzen. Man 
fagt: die Kunſt habe auch früher ohne ſolche Schutz geſeze bitten kön 
nen; es würde die deutſche Bildang erſchwert werden, wenn die Kunſt 
gewiſſermaßen nicht ferner für vogelfrei erklärt würde: endlich, die 
Leutſche Induſtrie würde geſchädigt werden. Es iſt wahr, im Mittel. 
alter blühte die Kunſt üppiger ohne Schuszgeſetz, aber damals gab es 
jeine Diebe, wie jetzt. Warde ein Künſtler wirklich einmal benachthei 
ligt, fo warde ihm dennoch Schutz gewährt, wie z. B in Nürnberg. 
Als Albrecht Dürer feine Kupferſtiche unrechtmäßig nachgeahmt 
fand, bat ihn die Stadt Nürnberg geſchützt, und einem Benvenuto 
Cellini oder Michel Angelo hätte mau fein Eigenthum nicht ungeſtraft 
aurübren können. Die Kunſt befindet ſich aber jetzt in einer ganz ande- 
ren Lage wie damals. Die Wiſſenſchaft hat der Nachahmung fo diele ſichere 
Wege gezeigt, daß die nachgeahmten Werke oft ſchwer van den Originalen 
zu unterſcheiden find. Ich fübre nur an vie Photographie mit ihren zahl⸗ 
reichen Abzweigungen, den Farbendruck als Konkarrenteg der Maler. 
kunft, die Galvanopfaftik als Rivalin der Bilphoueref. Die Werke des 
Künftlers find gewiſſermaßen nach vielen Richlungen hin wanigſters 
nicht mehr als Manuſkript geworden, welches erſt durch die Verviel 
fältigung feine materielle Entihädigung findet. Wenn man fagt, eine 
Verkümmerung der Vervielfältigung der Kunſigebilde j&ätige die all 
gemeine Ausbildung unſeres deutſchen Geſchmackes, fo kann ich erſtens 
ar nicht zugeben, daß die Vervielfältigung durch dieſes Geſetz er⸗ 
chwert wird, im Gegentheil kommt dieſelbe, wenn fie in einer Hand 
liegt, in der des Berechtigken, der im Stande ift, das Produkt tauſend⸗ 
fach zu vervielfälligen, billiger zu ſtehen, als wenn ſich 10 Berfonen in 
dieſen Nutzen theilen müſſen. Bmeitens hat die allgemeine Bildung 
nicht ein Recht, auf Koſten der Künſtler ſich aue zubiloen. abe 
viele Freunde, weiche ſich bemühten, Werke, die in das Alltagsleben 
gehören, in ſchöne künſtleriſche Formen zu kleiden; cs iſt ihnen nicht 

elungen, ire Ideen auch unter das Volk verbreiten zu können. Ich 
Babe felbſt einmal unferen unvergeßlichen Schwind, den deutfcheiten 
Maler, gebeten, er möge doch mitwirken, daß in dem einfachen Bür⸗ 
gerſtand des Verſtändniß der Kunſt mit derſelben Klarheit einnehen 
möchte, wie das dem deulſchen Liede, der ele oelie, gelungen iſt. 
Derielbe hat auch 20 Blätter, Ideen originelliter Art, für a 
Hauseinrihtungen gezeichnet: Nicht ein einiges bat der Vervielfältigung 
zugänglichgemacht werden können WennSieſolche Perlen verſchließen in die 
appe, ungekannt, ungeſehen, fo ſchädigen Sie die dcutſche Buldungmehr, als 
wenn Sie, wie es j:gt geſchieht, das deutſche Volk mit Nachatzmungen 
franzöſiſcher Mufter füttern, Warum hat ferner die deutſche Induſtrie 
nicht die ihr gebührende Stellung? Weil ſie nicht den Stempel der 
Originalität trägt. Sie wird erſt dann ihren Einzug auf dem Welt⸗ 
markte halten, wenn fie das Gepräge des deutſchen Geiſtes an ſich 
trägt, und das wird, hoffe ich, nicht lange dauern, wenn Sie dies 
Geſetz annehmen. Ich kann jetzt nicht auf bie Entwickelung unſerer 
Induſtrie näher eingehen, aber ich glaube nicht, daß wenn wir den 8 1 
And fomit die ganze Bedeutung dieſes Geſetzes annehmen, ſofort eine 
neue Aera für unjere Kunſt und Induſtrie eintreten wird. Es wird 
ichwer halten, den Deulſchen das Vorurtheil zu nehmen, daß nur das 
Flemde ſchön und nachahmungswürdig ift. Ich bitte Sie alſo, nehmen 
Sie die Idee dieſes Geſetzes an und Sie werden uns dadurch für 
immer vor der Shmas fünten, daß wir den Franzoſen gegenüber 
als gemeine Nachahmer gelten, Sie werden uns unfer Selbſtgefühl 
wiedergeben und das wird zur Hebung unferer Induſtrie ſörderlicher 
fein, als wenn Sie noch ſo viele Schusparagraphen aufitellen. 

Um einem Mißverſtändniſſe. das in Folge der Rede des Abg. 
v. Miller entfiehen könnte, vorzubeugen, bebt der Referent hervor, 
daß der $ 1 des Geſctzes ſeit dem Jahre 1857 in Deutſchland allge: 


tens iſt. 
1 werden nach den Anträzen der Kommiſſion ge⸗ 


reb re 88 5 und 6 * * in N Dun der niommengefaät; fie 
der Faſſung der Komm. 5 x 

san 35 Sede Mücheln eines Welse der bildenden Künſte, welche 
in der Abſicht, dieſelbe zu verbreiten, ohne Si des Bexech⸗ 
tigten (88 1, 2 bergeſtellt wird, iſt verboten. Ale verbotene Nachbil⸗ 
dung iſt es auch anzuſehen: 1) wenn bei he ein 
anderes Verfohren angewendet worden tft, als bei dem Ei wert; 
2) wenn die Nadbbildung nicht unmittelbar nach dem Or gina werke, 
fondern mittelbar nach einer Nachbildung deſſelben Re iſt; 3) 
wenn die Nachtildung ines Werkes der bildenden Künſte 1 om einem 
Werke der Baukunft, ter Induſtrie, der Fabriken, Handwerke orer Ma. 
nufatiuren befindet ; 4) wenn der Urheber ober Verleger dem un'er inen 
beſtehenden Vertrage zuwider eine neue Vervielfältigung des Werkes ver, 
anſtalten; 5) wenn der Verleger cine größere Anzahl von Exemplaren eines 
Werkes anfertigen läßt als ihm vertrauemä ig oder geſetzlich geftattet iſt. 

8 6. Als verbotene Nachbildung if nicht anzulegen: 1) die Einzel 
kopie eines Werkes der bildenden Künſte, ſofern dieſelbe ohne Abſicht 
der Berwerthung angefertigt wird. Es iſt jedoch verboten, den Na⸗ 


men oder das L N des Urhebers des Werkes in irgend einer 
Weiſe auf der Einzelkopie anzubringen, widrigenfalls eine Geldſtrafe 
bis zu 500 Mark verwirkt iſt; 2) die Nachbildung eines Werkes der 
zeichnenden oder malenden Kunſt in plaſtiſcher Form oder umgekehrt; 
3) die Nachbildung von Werken der plaſtiſchen Kunſt, welche auf 
Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend aufzeſtellt find. Die Nach⸗ 
bildung darf jedoch nicht in plaſtiſcher Form ſtatlfinden; 4) die Auf⸗ 
nahme von Nachbildungen einzelner Werke der bildenden Künſte in 
ein Schriftwerk, vorausgeſetzt, daß des Letztere als die Hauptſache er⸗ 
ſcheint, und die Abbildungen nur zur Erläuterung des Textes dienen. 
Jedoch muß der Urheber des Driginald oder die benutzte Quelle ange⸗ 
geben werden, widrigenfalls die Strafbeſtimmung im $ 24 des Geſetzes 
vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken ıc. 
(Bundes⸗Geſetzbl. 1870, Seite 339), Platz greift. 

Zu § 5 beantragen 1) Abg. Grimm: Die Nr. 2 der Regierungs⸗ 
vorlage wieder herzuſtellen, d. h zu ſagen: wenn ein Werk der zeich⸗ 
nenden oder malenden Kunſt auf mechaniſchem Wege in plafiiſcher 
Form wiedergegeben wied oder umgekehrt. 2) Abg. Eberty: in Nr. 
3 die Worte; „der Baukunſt“ zu ſtreichen. 5 

u 5 6 beantragen 1) Abg. Grimm: die Ziffer 2 zu ſtreichen; 
2) Abga. Ackermann und Dr. Braun: die Nr. 3 folgendermaßen 


bildung eines Werkes der bildenden Kunſt an einem Werke der Bau⸗ 
kunſt muß gleichfalls verboten ſein 

Abg. Grimm bittet um Annahme ſeines Antrages, der das 
10 5 „ enthaltene alte geltende Recht auf echt er · 
alten fol. . 

Abs. Ackermann: Der Einwand des Referenten gegen meinen 
Antrag trifft nicht zu, weil die Photograptie anerkanntermaßen nicht 
zu den Produkten der Kunſt gehört. Mein Antrag a m. 
graphien von öffentlichen Monumenten zu erhalten. Es iſt ein Be⸗ 
dürfniß des Publikams, keine photographiſche Abbildungen von Kunſt ⸗ 
gegenſtänden, die auf öffentlichen Straßen oder Plätzen aufgeſt⸗ t find, 
ſich in leichter Weiſe verſchaffen zu können und können ſolche Abbil⸗ 
dungen dem Künſtler nicht ſchaden. Warum ſollen fie von Werken der 
plafliſchen Kunſt geftattet, von Werken der Zeichenkanſt aber verboten 
ſein? Es iſt Sitte geworden, an öffentlichen und Privatgebäuden die 
nackten Wände mit Gemälden zu bedecken; ich erinnere an die Auguflus⸗ 
ſtraße in Dresden. Die Motive zu der Regierungsvorlage ſagen, 
eine Beſtimmung wie die in meinem Antrage enthaltene gehe zu weit, 
Dr. B aun und ich ſagen, die Vorlage iſt zu eng, weil jedes Kunſt⸗ 
werk auf einem öffentlichen Platze Gemeingut des Publikams it. Die 
Gebäude ſind an öffentlichen Straßen oder Plätzen aufgeſtellt, und 
alſo auch in gewiſſem Sinne das daran befindliche Gemälde. Um 
aber die Bedenken des Referenten wegen dieſes Ausdrucks zu beſeiti⸗ 
gen, ändere ich meinen Antrag dahin, daß es heißt: „welche auf oder 
an Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend ſich befinden.“ 

Abg. Eberty: Soll die Kanſt gereihen, fo darf die Nach⸗ 
bildung nicht zu ſehr beſchränkt ſein, dürfen ſich die Künſtler nicht 
kaſtenmäßig gegenfeitig bekämpfen. Das Verbot der Nachbildung 
eines Werkes der bildenden Künſte an einem Werke der Baukunſt iſt 
ein zu weit gehendes, und deshalb bitte ich um Annahme meines An- 
5 a. Anträge des Abg. Grimm und Ackermann ſcheinen mir 

edenklich. 

Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Poſtrath Dambach: Mit den Ab⸗ 
änderungen, wie ſie die Kommiſſion beſchloſſen hat, erklärt ſich die 
Bundesregierung einverſtanden; dagegen muß ſie dringend bitten, ſo⸗ 
wohl das Amendement Eberty, wie das der Abgeordneten Ackermann 
und Braun abzulehnen. Das erſtere widerſpricht dem 8 1 des Geſetzes, 
welcher Nachbildung eines Kunſigegenſtandes an einem Werke der dil 
denden Kunſt 2 alſo auch an einem Werke der Baukunſt, ver⸗ 
bietet. Das Amenbement Ackermann aber würde ein wahres Weſpen⸗ 
netz von juriſtiſchen Kontroverſen in das Geſetz hineinbringen, da 
der Ausdruck „an einer Straße ſich befinden“ ein durchaus unbeſtimm 
ter und unbeſtimmbarer iſt. Die Befürchtung, daß es nicht geſtattet 
ſei, ein Bildwerk der 8 oder Malerkunſt, welches an einem pla; 
ſtiſchen Werke ſich befindet, alſo beiſpielsweiſe die Gemälde auf der 
Siegesfäule nachzubilden, ift durchgus unbegründet, denn ein ſolches 
Gemälde würde als integrirender Beſtandtheil des ganzen plaſtiſchen 
Kunſtwerks angeſeben werden müſſen und feine Nachbildung ebenſo 
wie die Nachbildung des Ganzen geftattet fein. 5 - 

Abg. Dr. Braun: Unfer Amendement will ein feſtes Prinzip 
aufſtellen, die Faſſung der Regierung aber nur Kaſuiſtik treiben. Wir 
haben zu fragen: Sind die auf öffentlichen Straßen und Plätzen auf⸗ 
geſtellten Kunſtwerke Gemeingut oder nicht? Sind ſie es, ſo darf 
nicht blos die Nachbildung der plaſtiſchen Werke geftattet fein, fondern 
auch der architektoniſchen und maleriſchen, und vies will unſer Antrag 
ausſprechen. Die juriſtiſche Kontroverſe würde gerade dann eintreten, 
wenn nach der Abſicht des Regterun z6kommiſſars die Frage, od ein 
zu der integrirende Beſtandtheil eines plaſtiſchen Kunftmerkes ſei, 
die entſcheidende fein fol 2 

Nachdem der Aba. Reichenſperger nochmals die Amende 
ments Eberty und Ackermann empfohlen, wird bei der Abſtimmunz 
$ 5 unverändert und zu $ 6 der Abänderungsantrag Könneritz ange: 
nommen. Bei der Abſtimmung über das Amendement Ackermann 
Bigun, welche in der Form der Soccer der Mitglieder erfolgen 
3 Bank fefa N06 an 175 Abgeordnete anweſend find, das 

aus alſo beſchlußunfähig iſt. : 

Dem Bräftdenten bleibt danach nur übrig, die Sitzung um 4% 
Uhr zu ſchüeßen. Die nächſle Sitzung findet Montag 11 Uhr ſtatt. 
(Interpellation ſtapp, Fortſetzung der heutigen Tagesordnung, zweite 
Ss 115 Strafgeſetz-Novelle, ſoweit fie nicht in die Kommiſſion ver⸗ 
wieſen ift. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 12. Dezember. 

— Der „Reihe: und Staatsanzeiger“ ſchreibt: „Ueber den Schiff⸗ 
bruch des bremer Dampfer „Deutſchland“ iſt dem Auswär⸗ 
tigen Amt eine Reihe von Mittheilungen zugegangen, welche die an⸗ 
derweitigen Nachrichten im Weſentlichen beſtätigen. Unmittelbar nach⸗ 
dem ter Unglücksfall bier bekannt geworden, war der kaiſerliche Bot⸗ 
ſchafter in London beauftragt, den Verunglückten Hülfe und Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden zu laſſen, und zu gleichem Zwecke der kaiſer⸗ 
liche General⸗Konſul in London mit Weiſung verſehen. Von Beiden 
liezen nunmehr Berichte vor. Danach find gerettet von den Paſſa⸗ 
garien 48 Männer und 15 Frauen und Kinder, von der Mannſchaft 
86 Einige der Gerctteten find noch krank, zwei wünſchten, nach 
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Deutſchland zurückzukehren; die Uebrigen, theils amerikaniſche Bürger, 
theils Auswanderer, werden nach Newyork befördert. Die amtliche 
Todtenſchau iſt bis zum 14. d. M. ausgeſetzt, weil die Geſchworenen 
ſich noc vergewiſſern wollen, ob die coastguard raſch genug zur Hand 
war. Die Namen der Verunglückten, 20 Mann von der Beſatzung 
und 40 Paſſagiere haben wegen Verluſtes der Schiffspapiere und da 
eine Identifinirung der Leichen durch die bei der Kürze der Fahrt un⸗ 
genügende Bekanntſchaft erſchwert iR, noch nicht genau feſtgeſtellt wer⸗ 
den können. Sobald dies geſchehen und Näheres über vie Strandung 


des Schiffes bekannt geworden iſt, werden weitere Mittheilungen an 


dieſer Stelle folgen.“ 

— Mit Bezug auf $ 14, 8 der Landwehr⸗Ordnung vom 28 Sep: 
tember d. J, hat der Kriegsminiſter in Betreff der im Beurlaubten⸗ 
verhältniß befindlichen, beziehungsweiſe der ſpäter in daſſelbe übertre⸗ 
tenden Pharmazeuten Folgendes beſtimmt: 

1) Sämmtliche zur Zeit vorhandene approbirte Pharmazeuten des 
Beurlaubtenſtandes find von den Corps⸗General⸗Aerzten zu Unter⸗ 
Apothekern zu befördern. 2) Die Beförderung der zur Zeit noch nicht 
approbirten Pharmazeuten des Beurlaubtenſtandes erfolgt nach Vor⸗ 
legung der Approbation als Apotheker. 3) Wer künftig wegen Nicht⸗ 
beſtehens der im 8 
Prüfung als „Pharmazeut“ zur Reſerve entlaſſen wird, kann nach 
Ablauf eines Jahres behufs Erlangung des Qualifikationsatteſtes zum 
Ober Apotheker beziehungsweiſe Beförderung zum Unter⸗Apotheker zu 
einer Nachprüfung zugelaſſen werden. Dieſelbe iſt in dem Garnifon- 
Luzareth am Stationsort des Corps⸗General- Arztes desjenigen Armee: 
corps, in deſſen Bezirk Petent ſeinen Aufenthaltsort hat, vorzunehmen. 
Bezügliche Geſuche find durch Vermittelung des Landwehr⸗Bezirks⸗ 


Kommandos an den Corps⸗General⸗Arzt zu richten. 4) Unter⸗Avo⸗ 


theker, welche dem Beurlaubtenſtande mindeſtens 2 Jahre bei tadelloſer 
Führung angehören, können auf ihren an das Bezirks⸗Kommando zu 
richtenden Antrag durch den Corps⸗General⸗Arzt dem Kriegsminiſte⸗ 
rium zur Beförderung zum Ober⸗Apotheker in Vorſchlag gebracht 
werden. 5) Die Beleihung eines Unter⸗Apothekers mit einer elats⸗ 
mäßigen Feld Apotheker Stelle hat die Beförderung deſſelben zum Ober⸗ 
Apotheker zur Folge. 

— Am 11. d. war die Strafhaft Paul Majunke's abgelaufen; 
die „Germ.“ zeigt das wie folgt an: 

Heute Vormittag, Punkt 11 Uhr, wurde Herr Paul Majunke aus 
feiner Haft im Gefängniffe am Plötzenſee entlaſſen. Nachdem alle 
Formalitäten, welche die Inſtruktionen für dieſen Fall den Straf: 
gefangenen gegenüber vorſchreiben, bis ins Detail erfüllt waren, nah⸗ 
men die Herren Direktoren der Aktiengeſellſchaft „Germania“, Fr. 
v. Kehler und Edmund Eirund, die ſich zur Abholung unferes hoch⸗ 
verehrten Redakteurs und Reichstaggabgeordnefen zur Strafanſtalt 
verfügt hatten den der Freiheit Zurückgegebenen in Empfang. In den 
angemeſſen dekorirten Räumen der „Germania“, wo Herr Moſunke 
gegen 12% Uhr anlangte. begrüßte ihn ein kleiner Kreis von Mit⸗ 
arbeitern und Freunden, unter denen ſich auch der Vorſitzende der 
1 Freiherr v. Frankenſtein, befand. Nach kurzem 

erweilen verfügte ſich Herr Majunke ſofort zur Sitzung des 
Reichstages. 

Bremen, 11. Dezember. Ueber den Unglücksfall, der den 
Dampfer „Moſel“ und den Schleppdampfer „Simſon“ betroffen, wird 
weiter gemeldet: Die Exploſion erfolgte durch eine zu den Paſſagier⸗ 
Effekten gehörige Kiſte Dynamit. Von den Paſſagieren der „Moſel“ 
find, foweit bis jetzt bekannt, nur wenige verletzt. Die meiſten der 
Beſchäbigten waren! Begleiter der Paſſagtere. 

Hildesheim, 8 Dezember. Der Biſchof von Hildesbeim trifft 
ſeit einiger Zeit Vorkehrungen für den Fall, daß der Biſchofs⸗ Sitz 
verwaiſt, und das biſchöfliche Vermögen kommiſſariſch verwaltet wird. 
Um möglichſt wenig in die Hand des Staates fallen zu laſſen, werden 
von Seiten des Biſchofs diejenigen Kirchen. Pfarr⸗Häuſer und Schul⸗ 
Säule: veräußert, welche in den 12 25 Jahren in verſchiedenen 

lädten mit überwiegend proteſtantiſcher Bevßh kerung theils aus eige⸗ 
nen biſchöflichen Mitleln, theils aus milden Beiträgen hergeſtellt wur⸗ 
den. Dieſe Grundſtücke, welche im Hypotheken⸗ oder Grundbuch auf 
den Namen des Biſchofs als Eigenthümer eingeſchrieben find, werden 
nun und find bereits, wie in Lüneburg und anderen Orten, veräußert 
worten. Üleberall erscheint als Käufer ein und Diefelbe Perſon, der 
Freiherr v. Böſelager⸗Heeſſen. 

Kaſſel, 9. Dezember. Die „Heſſiſchen Blätter“ wollen vernommen 
haben, dat eine königlich preußiſche Kabinetsordre die Berechtigung, 
den kurfürſtlich heſſiſchen goldenen Löwenorden zu verleihen, 
auf den Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt übertragen ſei, und fol 
dieſe Verordnung von darmſtädtiſcher Seite provourt worden fein. 
An die kurfürſtlichen Teſtamenlsexekutoxen ſei von Berlin aus bereits 
die Aufforderung gelangt, die im Nachlaß des Kurfürſten vor findlichen 
Ordensinſignien nach Darmſtadt auszuliefern. Das genannte Organ 
rer Kurfürſtlichen fügt hinzu: „Der fragliche Orden wurde von 
Landgraf Friedrich II. am 14 Auguſt 1770 geſtiftet — die Statuten 
datiren vom 6. Juli deſſelben Jahres — die darmſtädtiſche Linie hat 
mit demſelben alſo nie das Geringſte zu tbun gehabt. Außerdem ift 
er nach den von Kurfürft Friedrich Wilhelm I. am 20. Auguſt 1851 
erneuerten Statuten ſtets ein „Hausorden“ geweſen, welchem, wie ur⸗ 
ſprünglich faſt allen Ordensſtiftungen, jeder ſtaatliche Charakter 
fremd war. 

Arnsberg, 7. Dezember. Gegen den Lehrer Joſeph Hoffmann 
ous Wulmeringhauſen, Kreis Brilon, iſt vor wenigen Tagen von der 
hieſigen Regierung im Wege des Disziplinarverfahrens die Amts⸗ 
entfetzung ausgeſprochen. Derſelbe ha le, laut der „Weß f. Volks⸗ 
zeitung“, Unterfchriften zu einer Adreſſe an den Papſt gefammelt, und 
in der Schule die Kinder aufmerkſam darauf gemacht, daß dann und 
dann der ausge wieſene Vikar Sievering in Aſſinghauſen Gottesdienſt 
abhalten würde. Auch ſoll Hoffmann den e Vikar während 
feiner heimlichen Anweſenheit in der Pfarrei beherbergt haben 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 13. Dezember. 

— Das General- Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das 
Publikum in deſſen eigenem Intereſſe das Erſuchen, mit der Ein⸗ 
lieferung der Weihnachtsſendungen bald zu begin⸗ 
nen, die Packete haltbar zu verpacken, genau und deutlich 
zu adreſſiren und, zur Beſchleunigung des Betriebes, zu fran⸗ 
kiren. 

— Der „Niederſchleſ. Anz“ iſt in der Lage, über die Reſultate der 
Unterſuchung Mittheilung zu machen, welche wegen der bekannten 
Unglücksfälle auf dem Truppen marſche von Frauſtadt nach 
Bilawe geführt worden iſt. Wir laſſen den aus Glogau, 11. d., das 
tirten Artikel 0 81 5 

„Am 12. August d. J. find bekanntlich in Folge Hitzſchlages auf 
dem Marie Bon Frauſtadt nach Bilawe 6 Mann des Füſilier Batail- 
lons tes 3. Bol. Juftr. Reamts. Pr. 58 gestorben. Das Bataillon war 
am genannten Tage nach 7 Uhr Morzens von Frauſtadt ausgerülckl, 
um nah Freiſtadt zu marfchiren, wofelbüt die Uehungen im Nepimente 
und in ber Brigade ſtattfinden follten. Der Unglücksfall ereignete ſich 
am erſten Marſchtage und erregte in allen Streifen des engeren und 
weiteren Valerlandes um fo größeres Auſſeben, als verſchiedene Zeitun⸗ 
gen aufregende, den Sachverhalt entſſellende Schilderungen brachten. Von 
dem kommandirenden General des 5. Armeccoips, Herrn General v. 
Kirch bach, und dem Kommandeur der 9. Divifion, Herrn General Lieu⸗ 
tenant v. Rauch, wurde die genaueſte Unterſuchung angeordnet und 
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mit der bl der als ein ſehr tüchtiger an 
Juriſt aan Mer Herr Abel betraut. Wie man 
Uns verſichert, oll Herr Auriteur Abel von den genannten Herren 
Generälen beauftragt worden ſein, die Unterſuchung auf das Strengſte zu 
führen und ohne Rückſicht der Perſonen vorzugehen. Herr Auditeur 
Abel hat die Unterſuchung mit außer ordentlicher Sorgfalt vollzogen 
und wohl an 80 Zeugen, theils dem Militär-, iteils dem Zwilſtande 
angehörig, vernommen. Die Unterſuchung ift feit etwa 4 Wochen be⸗ 
endet und das vom Gerichte der 9. Divifion feſtgeſtellte Ergebniß hat 
feitdem den ſogenannten Inſtanzenweg zurückgelegt, d. h. die Entſchei⸗ 
dung hat nicht allein dem kommandirenden General des 5. Armee Corps, 
Herrn General v. Kirchbach und dem königlich pr. Kriegsminiſterium, 
ſondern auch Sr. Majeflät dem Kaiſer vorgelegen und überall Beſtä⸗ 
tigung en a Wie wir hören, ſoll die Unterſuchung ergeben haben, 
daß nach den aktenmäßigen Ermittelungen ein direktes Verſchulden an 
den Unglück fällen am 12. Augußt dieſes Jahres Niemanden 
treffe, daß dieſelben vielmehr dem Zuſammenwirken verſchiedener 
Umſtände zuzuſchreiben ſeien. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in 
der Nacht vor dem Aue marſche des Batallons in verſchiedenen 
Lokalen Frauſtadt's ſeitens der Wüfiltere gekneipt worden iſt 
und daß trotz des ausdrücklichen Verbotes und trotz der vor dem Aus 
marſche vorgenommenen Reviſion einzelne Füſtliere Branntweine bei 
ſich geführt haben. Als weitere Urſachen der Unglecksfälle find fol⸗ 
gende Umſtände und Verhältviſſe anzunehmen: Die Hitze am Marſch⸗ 
{age war horrend und die Beſchaffenheit des Weges, welcher meiſt 
durch Kieferwaldung führte und keinen Luftzug halte, ſandig. Dem 
das Bataillon begleitenden einjährig-freiwilisen Arzt ſcheinen ausrei⸗ 
chende Erfahrungen bei Märſchen nicht zu Gebote geſtanden zu haben, 
da er die Erkrankungen der Leute meißtens nur für Schwäche, niht 
aber für drohende Symptome des Hitzſchlages gebalten haben ſoll. Aus 
Diefem Grunde mag er es auch unterlaſſen haben, den Bataillons⸗ 
Kommandeur auf die Gefahren des Weitermarſches aufmerkſam zu 
machen. Der Ausmarſch aus der Garniſon erfolgte in Berückſichtiaung 
der Hitze zu Spät und endlich iſt der Marſch in der Mittagshitze nicht 
unterbrochen und der Weitermarſch nicht in die kühleren Abendſtunden 
verlegt worden. In Erwägung all dieſer Ermittelungen ſtehe es 
feſt, daß weder ein Beweis, noch auch nur eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorliege, die ſechs Todesfälle, ozer auch nur einer derſelben 
eien durch direkles Verſchulden oder durch Mißbandlungen herbeige- 
hrt worden, und deshalb könne gegen Niemanden gerichtlich einge⸗ 
chruten werden. Die Verſtöße gegen beſtehende Ver⸗ und Anord⸗ 
nungen mußten bei der Feſtſtellung des Ergebniſſes der Unterſuchung 
außer Betracht gelaſſen werden, da dieſe einem beſonderen Ver⸗ 
fahren vorbehalten bleiben. Wenn auch gerichtlich nicht einzuſchreiten 
war, fo bleiben die vorgekonmenen Verſtöße nicht ohne Fol ⸗ 
en; man will rämlich hier wiſſen, daß auf Allerhöchſten Befehl die⸗ 
Reiben im Disziplinarwege geahndet werden. Wie dies geschieht, ent- 
zieht ſich zur Zeit der Berichter ſtatlung, doch dürfte in Kurzem Näbe⸗ 
res darüber bekannt werden. Die ganze traurige Angelegenheit wird 
wahrſcheinlich noch einmal zur Sprache lommen und zwar in einem 
Preßprozeſſe gegen die Redaktion des Volksſtaat“ in Leipzig. Dieſes 
ſozialdemokratiſche Blatt hat ſich bei Mittheilung jener Unglücksfälle 
ſo grober Invektiven gegen Fürſt Bismarck Feldmarſchall Graf von 
Moltke und das preußiſche Militär überhaupt zu ſchulden kommen 
laſſen, daß gegen daſſelbe gerichtlich eingeſchritten werden mußte. 

— Das ultramontane Wochenblatt „Niedziela“ freut ſich ſchon auf 
den Tag der am 3. Februar k. J. ſtattfindenden Entlaſſung des vor⸗ 
maligen Erzbiſchofs Grafen Ledochowski aus dem Gefängniß zu 
Oſtrowo. Es will dieſen Tag als allgemeinen Fefitag beider Erzdihbze⸗ 
ſen gefeiert wiſſen und proponirt als Kundgebungen der Freude an 
demſelben die Abhaltung von den Gläubigen gekaufter Meſſen in allen 
Kirchen beider Erzdiözeſen, die Abſendung möglichſt zahlreicher Beglück⸗ 
wünſchungsadreſſen an den freigelaſſenen Erzbiſchof a. D. und die Ver⸗ 
anſtaltung von Illuminationen und anderen Feſtlichkeiten in allen 
Pfarrgemeinden unter der Leitung der Pfarrer und Gutebeſitzer. Dem 
ullramontanen Blatt dürfte feine vorzeitige Fr ude leicht verdorben 
werden; denn es kann wohl kaum zweifelhaft ſein, daß die Regierung 
den Er Erzbiſchof nicht, wie er ſelbſt wünſcht, nach Rom entlaſſen 
fordern in irgend einer pommerſchen oder märkiſchen Stadt interni⸗ 
ren wird. 

— Das Wolſſ'ſche Bureau verſendet folgendes Communiqué: 

Es hat ſich namentlich in Süddeutſchland das Gerücht verbreitet, 
daß die Thaler⸗ Noten der jetzigen Preußiſchen und künfligen Reichs⸗ 
dant in Kurzem aufzerufen und präkudirt werden würden. Wie aus 
deſter Quelle derſichert werden kann, iſt dem nicht fo. Von einer Prä⸗ 
kluſion der fraglichen Noten kann überhaupt nicht die Rede fein, da 
eine ſolche in der Bankordnung vom 5 Oklober 1846 nicht vorgeſeben 
iſt. Aber auch an einem Aufruf derfelben iſt in den nächſten Mona: 
ten noch nicht zu denken, weil dazu die Fabrikation der neuen Noten 
noch bei Weitem nicht 14 7 vorgeſchritten iſt. Die Beſitzer der⸗ 
ſelben haben ſonach nicht die mindeſſe Veranlaſſung, ſich der Thaler⸗ 
noten der Preußiſchen Bank zu entledigen. Es dürfte vielmehr umge⸗ 
kehrt weſenklich im Intereſſe des Handelsſtandes liegen, dieſelben mög ⸗ 
lüchſt zurſickzuhalten, da fie, wenn fie zu den Bankkaſſen fließen, von 
denſelben nicht wieder ausgegeben werden dürfen, während fie im Ver⸗ 
kehr ganz ebenſo gut verwendbar ſind, wie die neuen Noten. 

N r. Der Verein poſener Lehrer feierte Sonnabend Abends im Saale 

des Hotel de Saxe fein Suiftungsfeſt. Daſſelbe wurde durch den Chor: 
\ gelang: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ eingeleitet; hierauf 
d 


prach der Reklor Scheffler einen Prolog, zu deſſen Schluß auf 
er Bühne des Saales ein figurenreiches lebendes Bild, darftellend 
Poeſte und Bıofa”, erſchien. Es folgten alsdann einige muſikaliſche 
Vorträge und Deklamationen: Sonate (für Violine und Flügel) von 
Molart, Gerichteſzene (komiſches Terzett) von Schäffer, Deklamation 
Na“ und Variationen (für Violine und Flügel) von Beriot; den 
Schluß dieſer erſten Abtheilung des ffeſies machte ein Chorgeſang: 
„Da] deutſche Lied” von Heim. Bet dem Feſteſſen, welches ſich an 
dieſe Abtheilung anſchloß, wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht; der 
erſte Toaſt von dem Vorſitzenden des Vereins. Dr. Kriebel, galt 
dem Kaifer; als ann brache Mutelſchullebrer Kapke einen Toaſt auf den 
Verein aus; Lehrer Harhauſen, Mitglied des jetzigen Vorſtandes 
koaſtete auf den bisherigen Vorſtand, Mutelſchulletzrer Lebmann, 
überer Vorſitzender des Vereins, auf den jetzigen Vorſtand; Lehrer 
odrzynski alsdann auf die Damen x. Nach Beendigung des 
eſteſſens folgte ein Tanzkränzchen, welches die Feſigenoſſen in unge 
örter Heiterkeit noch mehrere Stunden beifammenbiclt. 
— Volizeibericht. Gefunden: 1 leinener Geldbeutel mit Inhalt. 
(#) Opornik, 9. Dezember. [Widerlegung eines pol 
niſchen Berichts] Die in Nr. 270 des „Onennik Bornaneki 
enthaltene Korrespondenz aus Obornit, worin behauptet wird, daß 
Bürgermeiſter Stark gegen einen Arreſtanten die Worte geäußert 
abe, daß Diefer fo lange eingeſperrt werden ſoll, bis er deut ech 
ferne, beruht auf einer bolnändigen Entſtellung der Wahrheit. Der 
„Sachverhalt iſt folgender: Die berittenen Gendarmen Lutz und Hain 
betrafen einen Mann, der öffentlichen Unfug beging und auf ibre 
a in 850 und polniſcher Sprache die Andabe ſeines Na 
ens und Wo 


bnorts verweigerte. In Folge deſſen arretirte ein 
Mann und führte ibn! — Bürgermeiſter Stark; 
aber auch dieſem gegenüber ſtand der Inkalpat nicht Rede, weshalb 
der Bürgermeſſter, um die Feſtſtellung der Identität zu ermöglichen, 
en Beamten anwies, feinen Mann eimufperren, bis vieſer ſeinen 
amen ſagte. Die bereits eingeleitete Unerſuchung wird das 
Mähere ergeben. 


ensdarm den 


und Volkswirthſchaft. 


Weimar 11. Dezember. In der heutigen Generalverfamm- 
lung der Aktiondre der weimartſchen Bank in ae 141 
Stimmen vertreten waren, wurde die Aufgabe des Rechts der Noten⸗ 
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emiffion beſchloſſen und die Enlſchädigungsfriſt bezüglich der verfalle⸗ 
nen Zehnthalernoten dis zum 31. Deiember 1876 verlängert. ; 
e 

ab den 0 r Wechſel au und den Lombardzinsfu 
auf 6% pCt. feſigeſetzt. 

** Große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft. Es liegt heute 
folgende für die Beſitzer von Aktien dieſer Eiſenbahn ifehr wichtige 
Mutbeilung vor. Man ſchreibt der „K. H. Z.“ aus Petersburg, den 
6. Dezember: „Seitens des Miniſteriums der Kommunifationen wurde 
der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die erſte Verwarnung 
zu Theil. Um die ganze Farin dieſer minifteriellen Rüge gegen⸗ 
über der erwähnten Ge ſellſchaft zu beurtheilen, ſei erwähnt, daß in 
dem am 3 Nov. 1861 allerhöchſt beſtätigten Statut derſelben folgende 
Beſtimmung enthalten if: Falls die Geſellſchaft ihren ſtatutariſchen 
Verpflichtungen nicht nachkommen ſollte — wenn fie nicht durch beſon⸗ 
ders wichtige Anläſſe wie Krieg, Blokade oder andere Unglücksfälle an 
der Innehaltung des Vertrages verhindert würde — fo verfällt fie 
folgender Prozedur: Nach Ablauf von ſechs Monaten nach dem Tage 
der Ertheilung der erſten Verwarnung an die große Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft wegen Nichterfüllung ihrer Stirulationen erfolgt, falls den For⸗ 
derungen des Miniſteriums Seitens der Geſellſchaft nicht Genüge ge⸗ 
leiſtet iſt, eine zweite Berwarnung. Bei der nach weiteren 6 Monaten 
zu erfolgenden dritten Verwarnung tritt die Regierung in den Beſitz 
aller Eiſenbahnlinien der Geſellſchaft und ſollen dieſelben ſodann 
an den Meiſtbietenden veräußert werden. In unferem Pablikum 
a eine ſtarke Erbitterung gegen die große Eiſenbahn⸗Geſell 
chaft, die gewiſſermaßen einen status in statu bildet. Unſere Def: 
fentlichfeit iſt daher von dem miniſteriellen Erlaſſe, der den vie⸗ 
len Mißſtänden auf den drei Eiſenbahnlinien der Geſellſchaft 
eine Schranke auferlegt, in hohem Grade befriedigt. Sehr ge⸗ 
legen kommt die der erwähnten Etiſenbabngeſellſchaft ertheilte miniſte⸗ 
rielle Verwarnung der Landworowo⸗Romny Eiſenbahnverwaltung, 
die nunmehr, da ibre Mitbewerberin um die Libauer Eiſenbahn ſich 
verdientermaßen eine Rüge zugeiogen, die faſt gewiſſe Ausſicht hat, 
bei der bevorſtehenden definitiven Entſcheidung über die Veräußerung 
ber Libauer Bahn berüaſichtigt zu werden. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die große Eiſenbahngeſellſchaft beim Miniſter⸗Komite eine Be⸗ 
ſchwerde wegen der ihr zu Theil gewordenen miniſteriellen Verwar⸗ 
nung eingereicht habe. 


Vermiſchtes. 


„In Schleswig wird der Bau eines neuen Theaters 
beabſichligt für deſſen Herſtellung die ſtädtiſchen Behörden eine ſi⸗ 
nanzielle Hilfe bereits zugeſagt haben. 

»Stuhm, 6. Dezember. [Sonderbare Beftrafung) 
Wie man ſich erzählt, hat neulich ein Amtsvorſteher im ele, 
Kreiſe gegen einen Mann eine Geldſtrafe von 15 Mark feſtgeſetzt, 
weil derſelbe ſich weigerte, das Amt eines Nachtwächters zu 
übernehmen. Da das Nachtwächteramt bis jetzt noch nicht zu den 
unbeſoldeten Ebrenämtern gezört, die man übernehmen muß, jo darf 
man wohl auch nicht zur Uebernahme deſſelben durch Geld⸗ oder Ger 

Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Voſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 12. Dezember. Soeben iſt eine Liſte derjenigen Per⸗ 
ſonen erſchienen, welche bei dem geſtrigen Unglücksfall, der den 
Dampfer „Mofel“ und den Schleppdampfer „Simſon“ betroffen hat, 
getödtet oder verwundet worden ſind. Nach dieſer, allerdings noch 
mangelhaften Liſte ſind im Ganzen 68 Perſonen um das Leben ge⸗ 
kommen und 35 verwundet worden; acht Perſonen werden noch ver⸗ 
mißt. Von 36 Todten konnten die Perſönlichkeiten nicht identifizirt 
werden. 8 

Wien, 11. Dezember. Abgeordnetenhaus. In der heutigen 
Sitzung wurde die Diskuſſion über den Etat des Kultusminiſteriums 
eröffnet. Der Deputirte Süß wandte ſich in längerer Rede gegen die 
Kirchenpolitik der Regierung. Der Kultusminiſter v. Stremayr ver⸗ 
währte ſich in feiner Erwiederung entſchieden gegen den Vorwurf, 
daß er in der Handhabung der Kirchengeſetze eine zu milde Praxis befolgt 
habe. Der Minifter hob außerdem hervor, daß ſich die Autorität des 


Staates in kirchlichen Dingen feit mehreren Jahren gehoben habe. End- 


lich wies der Miniſter auf die großen Schwierigkeiten hin, welche ſich 
dem Kultus departement entgegenſtellten. —] Wie die „Politiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet, iſt die Nachricht, daß Graf Andraſſy wegen der 
behufs Bazifigirung der aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen erforderli⸗ 
chen Reformen ein Zirkularſchreiben an die auswärtigen Mächte ge⸗ 
richtet hätte, unbegründet. — Der dieſſeitige Bevollmächtigte zu den 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes des Handels vertrags mit Italien, 
Hofrath Schwegel, reiſt am nächſten Montag nach Rom, wo demnächſt 
die Verhandlungen beginnen. 

Trieſt, 11. Dezember. Der Lloyddampfer „Caſtore“ iſt mit der 
oſtindiſchen Ueberlandpoſt heute früh um 74 Uhr aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 

Verſailles, 11. Dezember. Nationalverſammlung. Bei der 
heutigen Senatorenwahl wurden gewählt von den von der Partei der 
Rechten aufgeſtellten Kandidaten: Kolb⸗Bernard mit 346 Stimm en; 
von den Kandidaten der Linken: Baze und Humbert mit je 315, 
Oberſt de Chadois, Pajot und Graf de Tréville mit je 318, Dumont 
und Théry mit je 350 Graf de Cornulier⸗Lucinière mit 351, Mars 
quis de Franclieu mit 353 und de La Rochette mit 357 Stimmen. 
Es find ſonach drei Mitglieder der äußerſten Rechten gewählt wor⸗ 
den welche in die Kandidatenliſte der Linken aufgenommen waren. 

Verſailles, 11. Dezember. Da die Bonapartiſten und einige 
Ultealegitimiften fortdauernd die Kandidatenliſte der Linken für die 
Senatorenwahl unterſtützen, fo hält man in parlamentariſchen Kreis 
fen einen abermaligen Erfolg der Linken für wahrſcheinlich. In Krei⸗ 
ſen der Rechten herrſcht große Niedergeſchlagenheit. Der Miniſter 
Buffet und der Deputirte de Meaux haben ihre Kandidaturen zurück⸗ 
gezogen. Der Deputirte de Ploeuc hat ſein Mandat niedergelegt. 

London, 11. Dezember. Einem dem „Reuter'ſchen Büreau“ aus 
Shanghai vom 9. d. zugegangenen Telegramm zufolge beabſichtigt 
die chineſiſche Regierung gut disziplinirte Truppen nach Korea zu 
ſenden, um daſelbſt jeden Verſuch einer Invaſion der Japaneſen zu⸗ 
rückzuweiſen. 

London, 11. Dezember. Das transatlantiſche Kabel der Direct⸗ 
United States⸗Company iſt ſeit geſtern Abend unterbrochen. Die 
Störung iſt an derſelben Stelle eingetreten, an der fie ſchon vormals 
ſtatthatte. 

Piymouth, 11. Dezember. Sr. Maj. Schiff „Arcona“ iſt heute 
hier glücklich angelangt. Die Reiſe war durch den herrſchenden Oſt⸗ 
wind aufgehalten worden. An Bord Alles wohl. 

Petersburg, 12. Dezbr. Das „Journal de St Pétersbourg“ 
bezeichnet die Mittheilung der „Independance belge“ über die von den 
nordiſchen Mächten beabſichtigte Umgeſtaltung der Karte von Europa 


2-3 — 1 2 


— r: = 


U * 


als eine „politiſche Narrheit.“ Die Zeiten ſeien vorüber, wo derartige 
Projekte Europa täglich beunruhigten, weil hinter ihnen ein mäch⸗ 
tiger Einfluß ſtand oder doch vermulhtt wurde. Die Ereigniſſe 
des Jahres 1870 hätten ſolchem Treihen ein Ende gemacht. 
— Die erſte Nummer der biefigen nenen deutſchen Zeitung 
‚St. Petersburger Herold“ enthält einen längeren Artikel über 
das von ihr verfolgte Ziel, in welchem ausgeführt wird, daß das 
Blatt ſeine erſte Aufgabe darin finden werde, ſich vorweg den In⸗ 
tereſſen des großen Staatsganzen zu widmen, in deſſen Grenzen feine 
Wirkungsſtätte liegt. In zweiter Linie werde es beſtrebt ſein, dem 
deutſchen Auslande eine Vermittelung zu bieten, um den Aufſchwung 
und die allgemeine Bedeutung Rußlands unter der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung kennen zu lernen und auf dieſe Weiſe die im Auslande ver⸗ 
breiteten Vorurtheile über die ruſſiſchen Zuſtände zu beſeitigen. 

Newyork, 11. Dezember. Unweit Vickeburg (Miſſiſſippi) iſt es 
zwiſchen den Weißen und den Negern zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß gekommen, bei welchem mehrere Neger getödtet wurden. 

Waſhington, 11. Dezember. Der Geſammtertrag der dies jäh 
rigen Baumwollernte wird in dem vom Departement für Landwirth⸗ 
ſchaft erſtatteten Berichte auf mehr als 4 Millionen Ballen angegeben ; 
derſelbe hat alſo den vorjährigen um 4 Millionen Ballen überſtiegen 
Die Getreideernte iſt ebenfalls ſehr bedeutend geweſen und hat 25 
Prozent mehr ergeben als im Jahre 1874. 


Gneſen, 13. Dezember, 8 uhr 50 Min. Heute Nacht 
fand ein Brand, von böswilliger Hand angelegt, in der von 
königl. Beamten jetzt verwalteten Negiſtratur des erzbiſchöf⸗ 
lichen Konſiſtoriums ſtatt. In Folge deſſen iſt ein großer 
Theil der Akten verbrannt. 

(Brivatdepeiche der Bofener Zeitung.) 

Paris, 12. Dezember. Der legitimiſtiſche Deputirte Larochette, 
welcher die Verbindung mit den Gruppen der Linken herſtellte, veröf⸗ 
fentlicht ein ſehr heftiges Schreiben gegen das rechte Zentrum und er⸗ 
klärt, er zöge die Republikaner als offene Feinde dem rechten Zentrum 
als verſteckten Feinden vor, deren Führer die Wiederherſtellung der 
legitimen Monarchie verhinderten und ſich mit der Linken verbänden 
zur Gründung der Republik. Larochette verband ſich mit den linken 
Gruppen, um zu verhindern, daß die Führer des rechten Zentrums, 
in den Senat gewählt, in die Lage geſetzt würden, ihre Hoffnungen zu 
realiſiren. Nachrichten aus Verſailles konſtattren, daß neue Pourparlers 
zur Herbeiführung eines Einvernehmens zwiſchen dem rechten Zentrum 
und linken Zentrum gepflogen werden. Der Erfolg iſt noch unbekannt 
Die Deputirten der Linken hoffen morgen neue Erfolge durch Unter⸗ 
flügung ſeitens der Bonapartifien und Legitimißen. Gerüchte von 
einer Miniſterkriſis werden formell dementirt. 


Telegrapßiſche Vörſenberichte. 


Danzig, 11. Dezbr. Getreide⸗Börſe. Wetter: mildere 
aber klare Ein. Wind: Nord. ” 


Breife 8 — 
K A . m 

129/30, 132/3 Pfd. 200 M., bellfarbig 128, 1 

209 M., bellb fd. 212 M. 133 Pfo. 215 M., hochbunt glas 
fa 129, 132 Pfd. 210 M., weiß 134 en. 217 Mk. per Tonne. der» 
m — 5 . e. April⸗Mai M. Br. 211 Mk. Gd. Regulirungs⸗ 
preis ö 5 2 1 2 


Roggen loko 120 Pfd. mit 152 M. pr. Tonne bez. Termine 
Umſas, April: Wat 150 Mk. Br. Wequltrungspreis 149 Il. . 
Gerſte loko große — fd. — Mk. per Tonne bezahlt. — Hafer loko 
nicht gehandelt. — Wicken loko find zu — M. pr. Tonne verkauft. — 
Erbſen loko Futter- find zu 156 M. per Tonne bezahl. — Spiritus loko 
iſt zu 44/75 M. per 100,000 Liter pCt. verkauft. 
Sreslan, 11. Dezember, Nachmittags (Getreidemarkt. Spirttus 
— Dezbr. Januar 43, 00, pr April⸗Mai 46, 00, pr. Mai⸗Juni 47, 00. 
eizen pr. Dezember 193, 00 Roggen pr Dezember 145, 50, pr. 
Dezember⸗Januar 145, 50, pr. April⸗Mai 155, 50: Nüdh pr. Dezem⸗ 
ber 70, 50, Dezember⸗Januar 70, 60, pr. April⸗Mai 70, 00. Zink 


15 
‚50 pr. März 15, 
Mü 5190 


. 50. Rüb öl 
50, pr. Mai 37, 40. — Wetter: Regen. 

Bremsen, 11. Dezember. Petroleum (Schlußdericht! Standard 

ge * 35, pr. Januar 11, 35 bz., pr. Februar 11, 30, pr. März 
„ 39. Ruhig. 

Hamburg, 11. Dezember, Nachmittags. Getreidemarkt. Wehen 
loko matt, aut Termine ruhig. Roggen loko ſtill, auf Termine r 
Weizer pr. Dezember 201 Br., 200 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 
212 Br, 211 Gd. Roggen pr. Dez. . 149 Gd, pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 158 Br. 157 ſt. Gerſte flau. 
Rudi ſtill, loch 74, pr Mai pr. 200 Bin. 73%. Win l., 
pr. Dezember 36%, pr. Januar⸗Februar 36%, pr. ril Mai 37%, 
pr. Juni Juli pr. 100 Liter 100 pet. 38%. Kaffee ruh, Umſatz 
Sack. Petroleum fill, Standard white Into 11, 65 B, II, 
5 ag 11, 60 Go., pr. Januar März 11, 80 Gd. — Wett 


ebel. 
London, 11 Dez, Nachm. Schlußbericht.) Fremde Zufuhren feit I 
tem Montag: Wellen 18 490, Gerſte 2410, Hafer 56,440 Qtrs. ee 

Feiner Weizen behauptet, angekommene Ladungen vernachläſſigt, 


Hafer und Gerſte williger. Andere Getreidearten ſchleppend. — Wetter: 


Nebel. 
Viverpool, 11. Dezembr., Nachmittags. Baumwolle. (Schluß⸗ 
bench Me Umfag 8,000 B., davon für Gpefulatiom 
und Export 1000 8. Volle Preiſe. 
W Orleans 7 16, middling amerikan 654, fair Dhollexe 

4, middl, fair Dhollerah 476, good middling Dio 4%, md 
bo fair Bengal 4%, fair Broach 5% new Dovmiıs 
4j, good fair Oomra 5%, foir Madras 4%, fair Pernam 736, 
tm Smyrna 6%, fair Egyptian 7% j 

N zu nicht unter.'ow middling März » Lieferung pr. Segler 


Liverpool, 10. Dezember, Vormittags. Baumwolle Anfang ⸗ 
Bericht). thmaßlicher Umfag 12,000 Ballen. Amer. Tagesimport 
12,000 Ballen, davon 10000 amerik. 

Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 9700 Tous gegen 
11100 Tons in derfelben Woche des vorigen Jahres. 

Mancheſter, 10 Dezember, Nachmittags. 12r Water Armitagze 
7%, 12: Water Taylor 8%, Mr Water Micholls 10, 30 r 
Gidlow 11, Her Water Clayton 11, 40er Mulle Mayoll 11. 40r 
Medio Wilinfon 12%, 30 r Warpcops Qualität Rowland 12%, 407 
Double Weſton 12%, 60er Double Weſton 15%, Printers ½, % 
8% Bio: 117. Gutes Geſchäft, Preiſe feſt. 

Faris, 11. Dezember, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schluß⸗ 
bericht) Beizen ruh., vr. Dezemder 26 75, dr. Januar⸗Februar 
27, 25, pr. Januar⸗April 27, 75, pr März Juni 29, 00. Mehl ruhig. 
dr. Dezember 59, 00, pr. Januar⸗Februar 59, 50, pr. Januar⸗April 
60, 50, pr. März. Juni 62, 25. Rüss! wchd., dr. Dezember 111, 00, 
pr. Januar 101, 50, dr. Januar⸗April 99,00, pr. Mat August 91, 00. 
Spiritus beh., pr. Dezember 43,75, pr. Mai⸗Auguſt 48, 50. 
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Bin; 2 % wat ö 


Be Nl 211 dib b. Ron K 4000 
a5 Bahn 5 gef, ruf 1 Bee Bat Der 1000 il 
ab Bahn 18855 5 . 156 59 157 0 
cnar ., Frühjahr 
5 erſte loko per 1000 Alen 
afer loko ver 1000 Kilogr. 1382180 Km ch Qual 
85 “u weſtpr. 150 173, * medi 165—175, =; us 173, 
m. u. ſächſ. 165 175 ab 


1 152 1 

Jan Jau.⸗ 
50 Kin Ja 155-- 
1 — 5 


b Bahn per dieſen Deonat — Dezbr⸗ 
u. —, Jan⸗Febr. —, Frühjahr 155 b. — Erbfen per 1000 Kilo 
wadre 182 224 Rm. nach Qual., r 175-163 Rm. nach 


Qual. — Raos ber 300 lar. —. — Rübſen —. — Leinbl per 


Breslau, 11. Deumber, Nachmittags. 


a 
Freiburger 80 00. do. junge — " Dbertälef. 145, 0 N. Oder 
Rier-St-A 101 75, do. do. Prioritäten 106, 75. Framoſen 519, 50 Rom: 
Jarden 188 50 Si te 65, 50 Numör Y es auer 
Mistontobant © 68 50 58. Wechslerbauk 64,50 Schieſ. Bankv. 86, 00. 
Ber 353,00 Lauraßüttc 67, RL en 0 0 8 —.—. 
ich Bankn 178 25 Ruf. 3 nknoten 268 50 Schleſ. Ver aas 
89 50 O eutsche Breslauer u 2 —.— 
— 83 75⁵ Schleſiſche Zentralbabn —..— —. — 


Jelegrapgiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
Frankfurt a. N., 11 Dezember., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Sehr fd, Remich feft. 
En Londoner Wechſel 203 40 Pariſer m 80,90 Wie⸗ 
— Framoſen“) 259½% Böhm Weſtb. 169% Lombar⸗ 
95% G mer 179 en 3 12550 ar 15%. 
n 176% Ruff Bodenkr. 86% . Silber» 
65 1860er Lobe 113% 


. Papierrente 616. 
288 80. 5 de 1885 9973 Deutſch⸗öfterreich. 
ein —. do. Wechsiervank 744 


Dantderein — Ffranffurter Ba 
Bankaktien 813. 50. eg Bank 84 Habniſche Gfleltenkonf 
Heſſ. Ludwigsd. 96. Oberheſſen 73 


—. Bormflädter Bank 118% 
Nach Schluß der Fer Kreditaktien e Franzoſen 59%, 
Defierr. » deutſche Bank —, Reichsbank 151%, 


Lombarben 95%, 
Galizier —. 

Hrankfurt a. M., 11 Dezbr., Abends. leffekten⸗Sottetätl 
) per medio reſo. per ultimo. 


Berlin, 11. Dezember. Die heulige Börſe charakteriſirte ſich im 
Allgemeinen als ziemlich feſt, inſofern die Courſe ibr Anfangsniveau 
durchſchnittlich behaupten fonnten; eine entſchiedene De aber kam 
nicht zum Durchbruch, da bei großer Geihäflötille im Allgemeinen, 
namentlich die Spekulation ſich ſehr reſervirt und unthätig verhielt. 
Auf ſpekulativem und internationalem Gebiet erſchienen die Courſe ge- 
gen gestrigen Schluß etwas abgeſchwächt. Die fremden Notirungen 

ewannen um ſo weniger Einfluß auf die Stimmung am hieſigen 
Platz als auch von dort Geſchäftsſtille gemeldet wurde. 

. Be Kapitalsmarkt blieb feſt und ruhig, wie auch die Kaſſawerthe 

der übrigen e ſich ziemlich behaupten konnten; doch blie · 


den auch hier Umſätze gering. der Geldſtand hot ſich nicht weſenllich 
verändert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 44 pCt. für 
feinſte Briefe. 
Italteniſch: Anl. 5 70 90 bz 
o. ze... 6 | 99 90 6 8 
gonbs: U. Aclienbüörte 3 5 85 2 4 
Berlin, ber 11 Dezember 187 ner. 125 ente 3b} 
errente 41 6530 bz B 
Deutſche Bonbb. 95. 250 fl Pr. bl 101 8,50 8 


8 An 1 — —— Rred. — 31450 65 
a ang 182 do. Looſe 1360 5 113,50 bz 
gr en | Bede e e 
ee 30 (nein 
u. Num Schi 9100 by 55. art. B. Se 
— 8 4 1010 % e. Kau-Pfar 69 55 63 
eg x 5 34 90 75 93 Raub Brazer 200f:4 80 40 b 8 
er, Pirfen- Ob. 5 100 50 8 n 
Werle: 4101.4 5 — 
105,50 uff. Bodenkredit 96,50 03 
wich Neum 81 85.75 G do. Etr.-Bder pf. 5 | 9160 ba 
50 0 4 33 25 8 29. Riesiat-Dbl. 83 20 
1 44102 00 8 Tuff. -engl. A. 9.35 1 0, bz 
Oüpeeußiſch — 84,79 @ Barca — En 
@ de. 72 4 19080 8 7.2 5. Sten. ii 5 97 15 2 
ö 3 
Mine alann, | need hat 
„ © ai * 12555 2 10 8 
e e e an e | 
n =. e 8 29. 9 vollg. - 756 
de. Keulard 4 36 00 8 Bi: sont — = 
1% do. 4110060 63 a Be * 5⁰ 9 ® 
Kur- u. Nrum 4 96 40 b; = do. II. Em. 1 93.90 & 3 
E En 28 8 de. kleine 6 84, et bp 
— 85 6 60 Bank: und Krebit⸗Artien und 
Bent. 98,09 8 Antheilſcheine 
98,50 bz 27. f. Sprit rede 74 62,70 % ® 
426,75 bz Barm. Bankussein 3 8250 B 
* . 15 1106,50 b; Berg. Mic. Banko | 723) © 
II. 5 102,60 63 Jerliner Ban! — 87, 
„ Gn. 0 do. Bankverein 41 74,59 bz 8 
„ umündb. I. u. II. 5 102 25 b — Kaſſenverein 19 203.50 
Am. Hyp· Pr. B. 5 103 50 5 55. 7 95,75 bz 
. Gab. ⸗Hfdb. db. 43 100,00 achslerbant 0 36.00 d3 
3. (Liörädy hunt. 5 108 90 @ er Prod. U. Hölsbk 10 89,25 u 
b Pt.-O.rücz. 5 100 80 © Breöl. Discontobk 4 68, 
alk ee vb. 4101,70 8 II. f. LD w. Kwileck! — 67 C00 N 
Extait. Mentenbr.— 98 50 Ser! Ben Bank 7 88 (0 bz © 
Bee ®oofe — 20,10 bz Bremer B 6 109 75 etw bz 
Yfd. B. 5 10000 ® Sa Jud. u. H. 4 67 75 bz 8 
n 9.18663 176.70 bz Jentralb f. Bauten 5 31,00 8 
S de kur er 18 135,39 bz Coburg Creditbank 4 69 75 b 
2 2 8 7 20.50 6 on e 8 441840 ® 
. A v.87 4 120 50 67 1 
25 . 1 142,0) 6 do. Zettelbank 4 97 25 8 
Bei & „Anl. — Dıffaner Kreditbl. 4 74 10 @ 
Ante be J 122.80 bz B Berl Depofttenban e — — 
ö Leich, 20 Thl.-L. — 83,25 7 Heutſche Unionsbk. 4 63 
St-Oräm-@.3} 118,00 G Disc. Gommandit 4 5 90 65 
1 do. 3 113500 5 Gerner Bank 90.00 14 @ 
| 83,50 85 Send. H. Schuster 4 | 23,25 b S 
St. beh. 5. K. "BE 107,50 ® Hothaer Privatb'k 4 92% © 
aunoverſche Bank 4 100,0 bz B 
Ansläudiſche Fonds. znigsberge rez. B. 4 8207 & 


Leipziger Kreditbk. 4 119400 et bz 8 
Zuxem ur ger Bank 4 107. 50 5 & 
MNagdeb. Drivald?. 1 701.00 3 
Nei anger Kredb⸗ 4 8380 u B 
Noldauer Landesd. 4 | 44, 
Korddeutſche Bau 4 126, 00 8 


Aal. Anl. 1881 6 103,00 & 
br. 59. 1883 gek. 6 — 
52. 50. 1885 6 99,20 b S 
N. 51k. Stabt⸗A. 7 101 50 WE 
Yolbanlaiye 99 50 et bz © 
1 Lee — 41.60 8 


„Mai⸗ „1-48 9 bz. ‚ 
£0—50,2—50 53. Juli⸗Auguſt 511— 51.2 51,1 BL, Sept.⸗Okt . 
Mehl. Weizen Nr. 00 30 — Nr. 24 28 90 26,25, Nr. 0 


mehl Rm 
u. 1 25.75 24 75 Nm. 241 — Nr. 0 b e 
21 ‚50-1950 Rm. per 100 Kilogr Brutto — Roggenmehl 
Nr. 0 u. 1 per 100 Kiogr. Brutto inkl. Bar zeſen Monat 20,90 
Mm. dz., Dezbr.⸗Jan do, Jan.⸗Febr. 21,10 b., der ehnnar⸗Mäcz 21.25 


E editaktien 176%, moſen 259% 93 18808 8 Galtzier 179%, 
Eliſabetbbahn —, Reichsbank 15195 860er Looſe —, Rudolfs bahn 
„Spanier —, . Eae Looſe Si 55 Schatzbonds —, Oeſterr.⸗ 


Rm. Nr. 0 u. 1 


deutſche Bank — 


Wien, 11 Deibr. Spekulationswerthe behauptet, Bahnen durch⸗ 


weg ſchwächer. 

1 apierrente 69 35. Silberrente 1854er 
Konfe aktten 926, 1 8 1197 Seeg 
208, 60 87 oſen 296, 00. Galisieꝛ 206 00 1 


Krebitlooſe 167, 25 
1864er Looſe 131 0). 
8e Et eld 1 2 Aung u. 
a ahn ngar 
Brämienanleibe 78 00 Breußiſche Banknoten 1, 68% y 
Türkiſche Looſe 21, 00 


Wien, 11 Dezbr., Abends. Abendbörſe. 8 207, 00, 
Franzoſen 296, 00, Galizier 206, 00, Anglo⸗Auſtr. 101 00 , Untonba bank 
80 25, Lombarden 108, 50, Napoleons 99, 12%. Still. 

London 11. Dezember, Nachmittags 4 Ahr. 

Konſols MY Italien. 5proz. Rente 72 Lombarden 9%. 
Zprz. — alte 9%. 3proz. Lombarden⸗ Prioritäten 
neue —. pen Ruſſen 1871 „ Sproz. Ruff. de 1872 
Baut g do 1865 24%. 6 proz. Türken de 1888 
6 p J. t. St. pr. 1825 un do. §proz. fundirte 

Oeser =. Eübberrente 66%. Papierrente 61. 
Gyro. ungar. Schatzbonds 93 6 prozent. 2 Schatzbonds 1. 
Emiſſon A. Spanier —. Peruauer 31%. 

Platzdistont 214 K Ct. 
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Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren traten Kreditaktien 
Cab und Lombarden zu etwas ſchwächeren Courſen in ruhigen 
erkehr 

Von andern Effekten des internationalen Gebiets waren Türken, 
Italiener ꝛc. ſchwächer, Oeſterreichiſche Renten und andere fremde 
Fonds behauptet und ruhig. 

Deutſche und ee Staatsfonds ſowie 3 Pfand» 
und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltung ruhig. 
: 3 waren wenig verändert und flill; inländiſche vereinzelt 
in Frage 

Auf dem Eiſenbahnaktienmarkt entwickelte ſich gleichfalls nur ruhi⸗ 
ges Geſchäft; die Courſe waren zumeiſt behauptet; Nen me ue 
Bahnen, Öfterreichifche Rebenbabnen, rumäniſche Aktien mäßig lebhaft, 
Bankaktien und Induſtriepapiere blieben ſtill und wenig verän⸗ 


Ro: Sr. Gr. U. 87104 75 © Brig Nie 2 96,00 G 
Oftdeutſche Bank 4 | 8175 3 ee 50 
do. Produktenbk. 4 — — . 5 102,75 bz G 
DeRers. Kreditbane 5 — — Wiederſchl. Zwilgb. 23 76,0 8 
Polener Prov. > 1 9249 b LE 4 | 91,25 bz 
5. Prov. 1,0) — 900 @ 
u „K. Le. 1 96 40 55 99 00. 
Bankantheile 44 164,30 5 z be 5 1162.00 ® 
52. Gir Bd 40 pr. 5 117, 6) bz S 85 teO r-Hler l. * 102 75 bz 2 
Hächſiſche Bank 1 138 50 55 ® da. L. Staste [7 88.00 8 
Schleſ. Bankverein 4 = 50 bz do. III v. 1858 u. 504 97,50 bz 
Thüringer Bank 4 bz ® de. 1862, 64, 654 91,50 8 
Veimariſche Haut 4 12 50 et 55 ig Rn 101,00 
Hy. Terfiher.d 128 50 © 801 — 4 193 80 > 
* i — 
geleert en e . E800 8 
-Naſtri 4 91,00 8 er r 
weiss eee 
A — 98 00 B 9. IV. u 
Sergiſch⸗Närkiſch A 98,25 G Walz. Carl⸗Ludwb 4 83,00 8 
35. II. Ser (eonv.) 4 98,25 & Kaſchau. 67,2 bz & 
II. Ser. 5 v. St 3 5, 18 Oßkrau-Frledland 5 | 6200 © 
»9, Lit. 3 35.00 bz 3 W 2 61,80 63 © 
d. IV. Ser | 97,00 & .D 5 | 57,70 bz 
de. F. Ser 1 9700 8 e aeg 5 | 70,60 by 
ds. FI. Ser 4) 26.50 8 Im 5 | 7290 65 
. Hüſſeld.⸗Eib 4 89,50 & IIl. Em 5 66, & 
Il. Ser 88 8 285 .be E. 5 6220 8 
15 Dortm. Speſtt 88 00 @ Zeſter 114.318 75 bz 
U. Ser 4 — — & 2 Aden 5 8490 8 
er ersehen) 3:90 bz Gäbäfte. Bin (eb) 8 235 60 6 @ 
Jerlin-Aahalt S de. Lomb. Bons 
ds do. 4 950) 645 de 187116 | — — 
95. Lit. B 99,00 & de. do. de 187.6 100,89 8 
Berlin- Görlitz 5 101,50 G do. do. de 187806 1020 8 
Verlin⸗ Hamburg 1 33 50 2 Szarkow⸗Azow 5 9700 2 
do. 1. Em 4 33,50 3 Jelez⸗Moroneſch 5 1 ® 
Verl. a b Nozlom-Woroneſc (5 97,75 8 
4 5 4 91,50 bz Ru Charkow 5 97 20 bz 
ii 94 | 810 es Zelte len 3 10050 & ® 
4 0 
am ee Eu i 32, b 8 Alzen len, 8 | 9825 8 
1 IV. Art l 102 25 8 5 96,90 8 
VI. Ser. de 4 91,25 63 96.10 8 
Bi, en »Frb. 4 5 00 G eine[5 96,10 @ 
Kzln⸗ Krefeld 00 9 5 98 25 bz 
eg | 35 75 b 8 15 98,25 bz 
Rn ® EifendadnsEiitien u. Stamm: 
50 8 0 rich, 4 1950 0 bz & 
— m. A. 4 29 50 8 Lachen⸗ DR 3 
al. 55 5 8055 05 Tannen 8 1111,00 63 
N 89,00 B Aurſterd.⸗Rotterd. 4 109,50 bz G 
Sieg ge 95 00 8 . 7810 bz 
Närkiſch Poſener 5 10), S Berlin-Anhalt 4 107,10 55 
Nagdeb.-Halberß. 4 98,00 3 Herlin-Sörliz 1 31.60 63 
95 d2. 1865 4 9425 3 de. Stammpr. 5 6470 @ 
de. do. 1873 71 75 bi B Balt. zuff. (gar) 3 570 
5. Bitten, 3 71, 8 Dreſt⸗Kiew 5 800 oz 
Miederſchl.⸗Märl. 4 96 25 8 Breslau Varſch. S. 5 21,75 
Do. II. S. a5 2 Thlr. 4 9400 8 Berlin⸗Hamburg 4 74,0 bz 
do. k. I. u. II. Sr. 4 95 . Zerlin⸗Otsd.⸗Mad 4 68,59 bz 8 
de., eon, III. r. 4 235 @ Berlin Stettin 4 20, bz 
Oberſchl. Lit A 5 | 91,40 W Böhm. Wehbahn 5 84,10 bz 
‚Do; 35 85,00 B Breſi⸗Braſewa 5 25.67 ba 
do. do. O 4 9140 Hreöl.⸗Schw.⸗Frb. 4 30,75 6 
de. do, D. 4. 21,30 @& * nden 4 | 93,75 55 
de. do. E 34 8659 B Lit. B. 5 93 25 b: 8 
do, do. F. 100,40 bz geg d Kr. Kempen 5 100 8 
— BB, . 4 97, bz . Galiz. Sarl -udw. 5 ı 80,59 bz 
Rn. #1101,09 1 B Halle⸗Sorau -ab, 6 50 ba 
2 Eu, u. Werz 103.25 do. Stammzz. 8 1 16.90 53 
Dru und Berlag von W. Deter u. Fomp. G. Räte) In Been 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum.] Stunde.] Ber ber 5ſt. Therm Wind.] Woltenform 


11. Dezbr. Nachm. 2 27, 8, 15 — 29] W1-2| better, St. 
11 10 27° 8 51 — 42 12 trübe, St. 
2. 72 — ] 1] bedeckt, 81 

2 2, 8, 7 — dN W bedeckt, Ni 

277 6, 48 — 2&4 NW 0-1 trübe, St. 
27“ 6“ 51 — (ea NW 1.2 bedeckt, Ni.) 


) Nachts Schnee. 


Aus der Bank floſſen heute 9, Lombarden 9514, Galisier 179%, | Aus der Bank floffen Heute 108,000 Bid. Ster 
Wechſelnotirungen: Berlin 20, 59. 1 Monat 20, 59 
Frankfurt a. M. 20, 59. Wien 11.60. Paris 25, 45 Petersburg 31. 


Paris, 11. Dezember, Abends. Auf dem Boulevard wurden geſtern 
Abend Anleihe de 1872 bei matter Tendenz zu 101, 10, Türken zu 
25, 55 und auswärtige Spanier zu 17, 87 gehandelt. 

sun 11 e e Ben 12 Uhr 40 Minuten. Bor 
Rente 66, 45, Anl 1872 103 95, Italiener 72 30, eier 
652. 50, Lombarden 20, 00, Turten 25,00, Spanier 17%, Peruaner 


35 Matt. 


Matt, wenig belebt. 


Schlußkurje.] 3proz. Rente 66, 27%. Anleihe co 28044 103 90 
0 P 5 Rente 72, 30. Sic ieniſche Tabaksg —. —. 
8 55 Sant —, 00. grumeſer Si 25 Lombard. Eifenbahn 

ombarb. . 8 1 00. Türken de 24 90, 


15% 


lationspapieren traten Kreditaktien J dert; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter; D : . 
dit. . 1 Bergwerke feſt. f 2 Komma 


e. Per ultimo Dezember fir: 


Berg Märk. 78,1030 U;. 
Cöln Mindener 93. 28275460 bz. 
Dortmunder 12: ;. 
Disconto 131831. 25330 50331 2503. 
taliener 70.70a80 bz. B. 
ranzoſen 519521 50 br 
ombarden 191 8 508 191 bz. 
Oeſterr. Credit 351 355 
Laurahütte 67. 7528006 5022551 
Rheiniſche 112 7023053 
Türken 23022 9003. 
Haan. Altzrbeten 5 8,29 8 Juduſtrie⸗Fapier. 
Töbau⸗Zittan 3 ——: 
gte ne 4. 1435 n © S 1 
e 1 81,00 b @ Biſchme l Tuch⸗ Fb erh. 
Sr een 16 | 58,10 Di Seller Paplerfk.|=| 16.00 2 
ane Lee — 4425 @ 
lb 41.25 3 b. — ätvel, — 88.50 & 
Br Ppelb- |4 | 11,25 Di Brauer. Pa —| 98.00 8 
do. St.-Priox. B 31 52,25 bz — 5 
g 80 50 % ‚200.58 
Aang abi 4640 5 Su Satz, 8 
Münſter⸗Hammer 4 | 93,00 & Chin M 2 en 22,25 & 
Abend e \L | 9650 bs ee 82 RT 
N Stammpr. 4 23 00 bz 8 ummifbr Fonrob — 44,50 b 
Oberheſſ. v. St gar 3 72,50 bz % ungv. Musch. 9 
dee en ee 907 0 
2. itt. „ 3 5 
Oeſtr Erz. Staatüß 5 — — u. W — 68, 25 55 
do. Süd omb. 5 —.— 2 a 
Ofpruß. Südbahn 4 22 25 bf 8 al. 


Fabrik ana) — 15,75 63 


66,00 bz 8 
Kechte Oderuferb. 5 102,50 b Darienhütte.e — 51, 
do? Stammpr. 5 111675 bz © ee gg an € ® 
Beigenberg Ward. (di| 52 75 © Saline u. Goolbab | — 46.00 bi 8 
RW ia Schlel Lein rem! 83,60 4 @ 
do. Lit B., Sg | 90,75 5 In Aigd. Spr. B. 2200 6 
A hein Naßebahn 1 10 90 65 © Woübank 0 a 
Sil kged⸗ Bee 1410075 f eee 
argard⸗Poſen 3 
Rum. m 5 | 29,80 bz Berfiderungs-Wltien, 
ee . 8 [UERESSETTES 
* a t — 
ren 1 — — 5 € — 5 . ——25 1475 2 
gar. 3 17.0 E 
Tamines 25 4 025 bz do. Seuer-Berſ. 3. — 1440 
Warſchau-⸗Wient 5 227, * dhe — 22 15 
Colonia, 8-8... _ 6300 8 
Sold, Bilder u. Bapiergeld. Ben 5 = — 257 
zouledor 38 do. Trſp.⸗B.- S. 680 3 
3 — 20,30 bz Died. Alg. Trſ.⸗B. — 1050 8 
e ie ee 
ollar — 4, . F.-B. . — 
Japerlalt — 100.65 6 Eoetuna, Allg. Br. — 810 8 
Fremde Banzudten — 1 99,86 b Dermania,.⸗B. G. — 438 8 
do. ne pz. — 99 925 bz Dladbacherß. B. B. — 340 8 
Dokerr.Bantn nie 18,55 53 Kölnische Hag. B. — 310 8 
do. Silber pe 187,50 bz do. Rückverf. Ge. — 475 © 
uf Not. 180 K. — 65,70 bz ER 3 . a 
ds. Feuer- B.-. — 9960 0 
Wechſel⸗Kurſe. 5. 52. e — 120 8 
Watlizer Banddisk. 5 : 2; 1 „Ges. — 522 8 
8 29 168, 68,30 5 eek a0 2 74⁵ 8 
London 1er. 88.8 159.55 53 Vordſtern, Leb. —645 
Pe 100 Br. 5 va 81,05 55 Preuß, 55 8 8 — 112 & = 
0 0. — a do. Hyp. V.⸗A. S. — 1128, 
Zalg. Bankpl. 1 do. bens. — 290 ba 
8 2 4 21 ‚05 bi do. Nat.-Verſ. G. — 715 8 
59. 100 Br. 3M.4 80,55 bz 8 B. S. — — — 
Wien 100 fl. ö 5: 40 115 15 % hein.⸗aftf lord. — 16 3 
do. 27 6 &. do. Rück-. B. — 216 & 
Augeb. 100g. 2.5 —— i sun. de. Le. — 196 8 
geiz 19100% l. FIN — — 1, Feuer -B. . — 601 B 
Vetersb. 190 gk. 378. 5485 12 3 En Ber.. 605 8 
ds. be. 35 5 Hagel. 600 8 
Auch R. 5. 4 467 2 29 In 52. Git. A. E. 1 


